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lung des Vertrauens + Militärisch und moralisch von wesentlichem 


11. Oktober (Drahtbericht: unserer 

A hriftleitung). Jedermann in Deutsch- 

N öich klar darüber, daß die. nächsten 

$ Wochen schwerste Belastungen mit 

Jen und härteste Standhaftigkeit er- 

‚werden, Der Feind hofft, in dieser 

militärische und moralische Wider- 

ut Deutschlands zerschlagen zu kön- 

ut ist also auch die dem deutschen 

, legte Aufgabe eine solche von zu- 

ol, Sralischer und militärischer Art. Mit 

g der Kriegsfreiwilligen des Jahr- 

tritt diese Aufgabe unter ein Vor- 

äs in einzigartiger Weise die mora- 

í froni wie die militärische Kraft 

"ds im sechsten Kriegsjahr beleuch- 

1 die'besondere Botschaft des Führers 

t Vorgang die verdiente Hervorhe- 
Unterstreichung. 

gang 1928 ist der erste, der schon 

“m Eintritt in die Schule an seine get- 

fichtung in einem nationalsozialisti- 

“ülschland erfahren hat, Es war zu 

M daB er schon auf Grund seiner Er- 

Y besonderem Maße bereit sein 

P Wehrgedanken des Nationalsozia- 

‚fängn! llin sich aufzunehmen, Dennoch über- 

iaeiae, 1 erreichte Satz von 70 v. H. Freiwil- 

m" Erwartungen. Alle diese jungen 

N wollen schon® vor Erreichung des 

Sen Alters ibre junge Kraft und ihr 

| leben dem Vaterland in schwerer 

‚für Verfügung stellen. Die hierin zu- 

ende Begeisterung und Opferbereit- 

(Jasse (u noch verstärkt durch die freiwil- 

$$- Mani des Truppenteiles, die den jungen 

are t in eine Waffe eintreten lassen wird, 

usgei Kesentlichen seinen Neigungen und 

Obergä, ütspricht. 

scho 0*2 Söndere moralische Kraft, die diese 

K Ahftigen Kämpfer erfüllt, ist also nicht 

ten; aber auch‘ die militärische Kraft 

Mn Sahruanges ist nicht zu übersehen. 

et der Freiwilligen des Jahrganges 1928 

in der Zeit der Massenheere noch 

ht, Sie sind durchweg bereits durch 

Älitärische Ausbildung der HJ, gegan- 

ĉine gründliche soldatische Voraus- 

verhältnismäßig kurzer Zeit er 


j Anstand steht gegenüber solchen Vor- 
IK cder Freiwilligen-Meldung jedesmal 
X psychologischen Rätsel. Sie werden 

k Nala eine ganz fremde Welt empfunden. 
Aber nicht hinweg über die Leistungen 

4 “auans, die daraus sprechen und kann 
nicht an ihrem unmittelbaren mili- 

ert vorbeisehen. Man braucht sich 

$ tinmal plastisch: vorzustellen, an den 

i Äte plötzlich das umgekehrte Ver- 
È dan Masse und Material ein, was 
M Ann wohl geschehen? Dann geschähe 
“gen um Kilometer, sondern ein Wir- 
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belsturm würde die Gegner einfach wegfegen. 
Gerade sie selbst sind hiervon am stärksten 
überzeugt. 

Um so mehr hat das deutsche Volk allen 
Anlaß, in den Freiwilligen-Meldungen des 
Jahrganges 1928 Vorbild, Spiegel und Aus- 
druck seiner eigenen Gesamthaltung zu sehen. 
Wenn in diesen Wochen zäher Widerstand und 
heftige Gegenangriffe den vordringenden, zah- 
lenmäßig in’jeder Hinsicht überlegenen Feind 
immer wieder zum Stehen bringen, wenn un- 
sere Truppen In diesen Tagen im Westen dem 
mit einer unerhörten Ausrüstung versehenen 


h, Freiwillige der HJ.-Vorbild einer Haltung 


Gewicht 


Gegner im wesentlichen immer wieder die Er- 
folge entreißen, die er schon in der Tafche zu 
haben glaubt, wenn sie es fertig bringen, in 
Italien die -Anglo-Amerikaner, die bereits einen 
Zipfel der norditalienischen Tiefebene in ihrer 
Hand halten, dennoch zu werfen, so ist das 
nur möglich durch die innere  Dberfegenheit 
des deutschen Einzelkämpfers. Darum wirft die 
Freiwilligen-Meldung des: Jahrganges 1928 ihr 
Licht weit hinaus auf das ganze Kriegsge- 
schehen, Sie ist eine zusätzliche Verheißung, 
die das Vertrauen und die Zuversicht des’ deut- 
schen Volkes erneut stärkt und kräftigt, 


Der Führer an die jungen Kriegsfreiwilligen 


Berlin, 10. Oktober, Im sechsten Jahr des 
deutschen Freiheitskampfes hat der in der Hit- 
ler-Jugend erfaßte Jahrgang 1928 ein ein- 
drucksvolles Zeugnis der Haltung der deut- 
schen Jugend gegeben, Reichsjugendführer 
Axmann erstattete dem Führer die Meldung, 
daß sich 70° v.H, des Jahrganges 1928 frei- 
willig zu den Waffen gemeldet haben, Die 
Meldung an den Führer brachte zum Aus- 
druck, daß mit jedem Jahr dieses gewaltigen 
Ringens die Zahl der Kriegsfreiwilligen gestie- 
gen ist, Diese echte Kriegsfreiwilllgkeit un- 
serer Jugend werde in der Kampfmoral auf 
dem Schlachtfeld lebendig sein; 

Der Führer antwortete auf die Meldung an 
die Kriegsfreiwilligen der Hitler-Jugend wie 
folgt: Meine Hitler-Jugend! Mit Stolz und 
Freude habe ich eure Meldungen als ‚Kriegs- 
freiwillige des Jahrganges ‚1928 entgegenge- 
nommen. In der Stunde der Bedrohung des 
Reiches durch unsere haßerfüllten Feinde habt 
ihr ein leuchtendes Beispiel kämpferischer Ge- 
sinnung und fanatischer Einsatz- und Opfer- 
bereitschäft gegeben. Die Jugend unserer nä- 
tionalistischen Bewegung hat an der Front und 


in der Heimat erfüllt, was die Nation von ihr 
erwartet. Vorbildlich haben eure Kriegsfrei- 
willigen in den Divisionen „Hitler-Jugend”, 
„Großdeutschland”, in den Volksgrenadier- 
divisionen und als Einzelkämpfer in “allen 
Wehrmachtteilen ihre Treue, ihre Härte und 
ihren unerschütterlichen Siegeswillen durch 
die Tat bewiesen. 


Die Erkenntnis von der Notwendigkeit un- 
seres Kampfes erfüllt heute das ganze deutsche 
Volk, vor allem aber seine Jugend, Wir kennen 
die erbarmungslosen Vernichtungspläne un- 
serer Feinde; deshalb werden wir immer fana: 
tischer diesen Krieg für ein Reich führen, in 
dem ihr einmal in Ehren arbeiten und leben 
werdet. Ihr aber als junge nationalsozialisti- 
sche Kämpfer müßt unser ganzes. Volk an 
Standfestigkeit, zäher Beharrlichkeit und un- 
beugsamer Härte noch übertreffen. Der Lohn 
des Opfers unseres heldenmütigen jungen Ge- 
schlechts wird im Sieg zur stolzen und freien 
Zukunft unseres Volkes und nationalsoziali- 
stischen Reiches führen. 

qez. Adolf Hitler, 


Deutschlands Kampfeskraft völlig ungebrochen 


Stockholm, 11. Oktober, Der „Associatad- 
Preß”-Berichterstatter Most stellt in einer von 
„Svenska Dagbladet“ in „Moörgon-Tiäningen” 
veröffentlichten New Yorker Meldung fest, daß 
der Tag des alliierten Sieges, der so sehr er- 
sehnte Augenblick, an dem Deutschland die 
Waffen streckt, niemals kommen werde. 

Nach einer weiteren Meldung des gleichen 
Blattes kommen die Amerikaner immer mehr 
zu der Auffassung, daß eine Kriegsentschei- 
dung gegen Deutschland noch nicht gefallen 
sei. Die früher gehegten Hoffnungen, die durch 
den schnellen Vormarsch der Alliierten bis an 
die Grenzen des Deutschen Reiches hervor- 
gerufen wurden, seien jetzt verblichen und 
man sei sich jetzt im klaren darüber, daß die 
militärische Schlagkraft Deutschlands nicht ge- 


y licher Landeversuch bei Vlissingen abgeriegelt 


Ir Oktober. Der hartnäckige Wider- 
Spa Truppen südlich der Schelde- 
der voh den Kanadiern seit Wochen 

A berannt wird, veranlaßte den Feind 

D9 zu einem Versuch, ihn durch Lan- 

I irn Verbände im Rücken un- 
linien zu beseitigen. Von See her 

` Singenyum Mitternacht mehrere Ba- 
K dem Vlissingen gegenüberliegen- 
Ann Land, die Montag vormittag durch 
fieden verstärkt wurden, Unsere 


terlen bei Vlissingen nahmen die 
1 Landungsfahrzeuge mit beobachte- - 


unter Feuer. Besonders die am 


3 hachfolgende zweite Landungswelle 


Vernebelung des ganzen Lande- 
erhebliche Verluste. 


2 Fand gegangenen feindlichen Kräfte 

A SR in Richtung auf die tief ein- 
Mm 2 Bucht bei Terneuzen Boden ge 
f kigen n aber. bald durch Gegenangriffe 
= und abgeriegelt, Gleichzeitig ver- 

Ke Feind seine Angriffe gegenüber 
telle am Südrand des Brücken- 
nse Vorstöße brachen unter 'bohen 
NN erhi ammen, Der Gegner konnte nicht 
dli ndern, daß seine vor einigen Ta- 
l pich Maledegen über den dortigen 
tzten Truppen durch schweres 
egenstöße so eingeengt und auf- 
tden, daß er selbst die Lage die- 

. inne als kritisch bezeichnet. : Die 
An, Pre ‘um den Schelde-Brückenkopf 


naer verbissenen Kämpfe im belgisch- 


en Grenzgebiet lag das Schwer- 
i Ringens im Norden der Westfront 


aum von Aachen. 


i cher Schwere wie bei Aachen ist 
s Pont-å-Mousson und Chi- 


Der zweite Brennpunkt im Süden der West- 
front lag wieder im Raum von Remiremont. 
An allen Stellen gelang ss unseren Truppen, 
durch zähen Widerstand und heftige Gegen- 
stöße die geringfügigen Vorteile des Feindes 
wieder zunichte zu machen, 

Insgesamt ergibt sich, daß die Kana- 
dier, Briten und Nordamerikaner am 5, Tage 
ihrer an den verschiedensten Stellen der West- 
front angesetzten großen Angriffe keine greif 
baren Erfolge erzielen konnten, 


Der Zusammenbruch des Warschauer 


brochen sei. Der Mißerfolg der Alliierten bei 
Arnheim werde als ein Wendepunkt in der 
gesamten Betrachtungsweise der Kriegslade 
bezeichnet, Militärische Sachverständige kenn- 
zeichnen als bedeutendsten Umstand der Lage 
an der :Westfront den fanatischen Kampfes- 
willen der deutschen Truppen. 


Uber das Kriegsende weisen die amerika- 
nischen Zeitungen in der letzten Woche, immer 
wieder darauf hin, daß die Hoffnung auf einen 
Sieg über Deutschland noch in diesem Jahr 
auf einer Reihe falscher Berechnungen beruhe. 


Schwerter für 100 Nachtjagdsiege 


Berlin, 10, Oktober. Hauptmann Schnau- 
fer, Grüppenkommandeur in einem Nacht- 
jagdgeschwader, erzielte in der Nacht zum 
10. Oktober seinen 100. Nachtjagdsieg. Er 
damit nach Oberstleutnant Lent der zweite 
deutsche Nachtjäger, der diese hohe Abschuß- 
zahl erreichte, Der erst 22 Jahre alte Gruppen- 
kommandeur ist gebürtig aus Calw-in Würt- 
tember. Bei den Abschüssen handelt es sich 
fast ausschließlich um viermotorige Flug- 
zeuge, Hauptmann Schnaufer steigerte ‘in 
den letzten Wochen die Zahl seiner Luftsiege 
schnell, daß ihm der Führer bei der Uberrei- 
chung des Eichenlaubs zum Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes auch die Schwerter zum 
Eichenlaub verleihen konnte, 


Aufstandes 


Unter dem Druck der deutschen Waffen haben, wie berichtet, auch die letzten Grappen der War- 
schauer Aufständischen den Widerstand einstellen und ref müssen, Ein Sturmgeschütz in 


den Straßen der schwer zerstörten Stadt, 


(PER.-Aufn,; KH ter Collmer, Alu. Z2 


Mittwoch, 11. Oktober 1944, 


Die Problematik des Friedens 


Von unserem Stockholmer Mitarbeiter H. Kleid 


Als am 12, September dieses Jahres amöri- 
kanische Truppen südlich von Aachen die 
Reichsgrenze überschritten, hielt man in der 
Welt den Atem an. Man begriff, daß ein ge- 
schichtlicher Wendepunkt erreicht war, so ein- 
schneidend, daß kein Vergleich mit anderen 
historischen Ereignissen möglich war. Dut- 
zende von Kriegskorrespoöndenten folgten den 
Spuren der Panzer, denen der Einbruch in 
deutsches Gebiet gelungen war. Aus ihren Be- 
richten geht hervor, mit welch ungeheurer 
Spannung sie deutschen Boden betraten und 
wie fieberhaft bemüht sie waren, das zu er- 
gründen, was. sie, auf einen gemeinsamen Nen- 
ner gebracht, kurz als das deutsche Rät- 
se] bezeichnen. Wenn wir es früher noch 
nicht gewußt haben sollten, dann konnten wir 
es in den lezten Tagen in amerikanischen und 
englischen Zeitungen nachlesen, welcker Nim- 
bus nach mehr als fünf Kriegsjahren das Wort 
„Deutsch“ im Feindlager umgibt. Das deutsche 
Schwert hat in fünf Jahren überall in der Welt 
so tiefe Spuren. hinterlassen, daß die atemlose 
Spannung, mit: der die amerikanischen und 
britischen ‘Kriogskorrespondenten die deut- 
schen Grenzen überschritten, voll verständlich 
ist. Nun endlich, ir. sechsten Kriegsjahre, 
hielt man einen schmalen Streifen desjenigen 
Landes in der Hand, dessen Menschen so Un- 
geheures geleistet hatten, daß selbst das mäch- 
tigste Völkerbündnis aller Zeiten nicht im- 
stande war, sie nlederzuringen, 

Irgendwie im -Unterbewußtsein dieser 
Kriegsberichter 'schlummerte die Vorstellung, 
daß in Deutschland alles anderes als in den 
übrigen Ländern: sein müßte. ‚Der Berichter- 
statter der „Washingtoner Post” erklärt, er 
habe sich, als er die Grenzzeichen hinter sich 
ließ, unwillkürlich umgesehen, um festzustel- 
len, ob sich der gleiche Himmel über Deutsch- 
land wölbe wie über dem benachbarten Land, 
ob die Luft dieselbe sei, die von Menschen 
geatmet werde, oder ob an der Beschaffenheit 
des Bodens irgend etwas Auffälliges entdeckt 
werden könne. Vor allem wurden die wenigen 


* zurückgebliebenen Menschen mit einer Sorg- 


falt studiert, die nichts’mehr mit der grund- 
sätzlichen Betrachtungsweise amerikanischer 
Journalisten, deren Sorge lediglich der täg- 
lichen Zeitungssensatioön gilt, zu tun hat. Die 
deutschen Menschen in den Grenzdörfern, die 
in Feindeshand fielen, werden als ernst und 
verschlossen bezeichnet: Es besteht ein star- 
ker Gegensatz zwischen diesen Menschen und 
den nur wenige Kilometer weiter westlich 
wohnenden Belgiern, hebt der Korrespondent 
der „New York Times" hervor und fügt hinzu, 
bisher sei es ihm nicht gelungen, mehr als 
das äußere Gesicht der Deutschen wahrzuneh- 
men. Sie sprächen untereinander nur, wenn 
kein Fremder in der Nähe sei: Tauche ein 
solcher auf, dann sei ihr Schweigen durch 
nichts zu brechen 

Diese und ähnliche Berichte haben in den 
Vereinigten Staaten tieferen Eindruck gemacht 
als die amtlichen Propagandathesen, die fort- 
laufend verkündet werden. Man hat in Amerika 
vor den Deutschen immer einen gewaltigen 
Respekt gehabt, und dieser Respekt ist in den 
letzten Wochen nicht kleiner, sondern eher 
größer geworden. Die Art, wie das deutsche 
Volk militärische Rückschläge hinnimmt, hat 
Eindruck gemacht, Zwar wußte man, daß der 
Krieg gegen Deutschland in diesem Jahre nicht 
zu Ende gehen werde; man war daher nicht 
überrascht, daß nach dem gescheiterten Am- 
heim-Unternehmen die ersten Andeutungen 
über einen Winterfeldzug im Westen gemacht 
wurdem Heute gibt es keinen Amerikaner 
mehr, der den Krieg in Deutschland mit dem 
Feldzug in Frankreich gleichsetzt. Das Schwer- 
ste steht Eisenhower erst bevor... 

Zu dieser Erkenntnis ist in letzter Zeit eine 
neus hinzugekommen, nämlich die, daß der 
Krieg gegen Deutschland nicht so zu Ende 
gehen wird, wie das von Roosevelt und Chur- 
chi} seit Jahren vorausgesagt wurde, Anfang 
1943 stellten Roosevelt und Churchill in Casa- 
blanca die Forderung nach bedinqungsloser 
Kapitulation Deutschlands, eine Forderung, die 
kn November des gleichen Jahres in Moskau 
und im Dezember 1943 in Teheran erneuert 
wurde. Auch in Quebec, Anfang September 
1944, wurde sie nochmals angemeldet; aber 
schon am 30, September mußte Eden im Unter- 
haus zugeben, daß mit der Annahme dieser 
Förderung durch Deutschland keinesfalls zu 
rechnen sei, Unter dem Eindruck dieser Er- 
klärung schrieb am 4. Oktober dia .deutsch- 
feindlichste unter allen schwedischen Zeitun- 
gen, die „Göteborger Handels- und Schiffahrts- 
zeitung”: „Wir wissen nichts darüber, wie das 
Ende des Krieges aussehen wird. Trotz des 
Durcheinanders im November 1918 qab es doch 
eine deutsche Staats- und Kriegsführung, mit 
der Verhandlungen geführt werden konnten, 
Der Nazismus hat sicherlich nicht die Absicht, 
zu kapitulieren oder einen Waffenstillstands- 
vertrag zu unterzeichnen.“ Und weiter heißt 
es in der gleichen Zeitung: „Wie soll da der 
Krieg.zu Ende geführt werden, und wie kann 


Wir bemerken am Rande 
Zwelerlel 
Erinnerungen 


#0 halle Winston 
in einer Rundlunkrede verkündet, 
vorher hatte er 

Buch zu schreiben 
schen Revolution”, 


Kommunismus die Seele 
Volkes verseucht und aushöhlt" s- 


es andets, und zweitens als man denkt, Es kam das 
Jahr 1941, England wurde Moskaus gehorsamer 
Bündnispartner, und Chirdilli der „deure Freund” 
Stalins. Jenes Buch über die bolschewlslische Revo- 


lution und Europa blieb ungeschrieben. Jetzt ist es 


dem Verlage zu dumm geworden, und er hat durch 
öffentliche Erklärung darauf verzichtet, daB Chur- 
chill die 1939 übernommene Verpliditung erfüllt, 
„da das Buch unter den heutigen Verhältnissen nicht 
mehr aul die gleiche Volkstümlichkelt rechnen dürfe 
wie vor einem halben Jahrzehnt"; dafür plane Chur- 
chill aber die Niederschrilt, seiner Erinnerungen aus 
den Kriegsjahren, die zweifellos auch selr lesens- 
wer! nelin: wärden. Gewiß, besonders wenn man die 
drüheren Äußerungen des derzeiligen ‚britischen Mi- 
nislerpräsidenten über den Bolschewismus mit sel- 
no? selt 1941 durchgeführten Praxis vergleicht, Aber 
vielleicht will Churchill warten, bis dank seiner be- 
währlen Miihille der Bolschewiamus überall In. Eu- 
ropa, England nicht ausgenommen, triumphiert hat. 
Dann wäre der Titel „Europa nach der bolschewlati- 
schen Revolution“ erst richtig zeitgemäß... lz 


ein Frieden, maq er nun sein wie immer, zu- 


ötandekommen?“ Die Besetzung Deutschlands, 
50 stellt das schwedische Blatt dann fest, iet 
unter diesen Umständen gleichbedeutend mit 
der Entfesselung eines Volkskrieges von unvor- 
siellbarem Ausmaß — eine Perspektive. die 
gewiß nicht verlockend ist 
Daß solche Aussichten selbst im Falle eines 
erträumten Sieges, die Aussichten nämlich zum 
Zwang einer jahrelangen gewaltsamen Nieder- 
haltung Deutschlands auch in London und 
Washington nicht als verlockend empfunden 
werden, bestätigen durchweg die letzten Be- 
richte der schwedischen Korrespondenten. Die 
Kriegsmüdigkeit in Großbritannien und in den 
Vereinigten Staaten wird immer größer, die 
eigenen Sorgen werden immer drückender emp- 
funden, und die Vorstellung, daß zwei bis drei 
Millionen britischer und nordamerikanischer 
Soldaten jahrelang in Deutschland stehen müß- 
ten, um ‚achtzig Millionen Deutsche mit ihren 
Bajonetten zu überwachen, erweckt bei allen 
vom Haß nicht vollkommen verblendeten Bri- 
ten und Amerikanern geradezu Angstvorstel- 
lungen, Die Erfahrungen, die man in Italien 
und Frankreich sammeln. konnte, sind keines- 
wegs ermunternd. Ein Bogen, der überspannt 
wird, bricht. Man kann es, ohne ein Prophet 
sein zu wollen, aussprechen, daß der Tag nicht 
mehr allzu fern ist, an dem die Völker Groß- 
britanniens und Nordamerikas ihre Staatsführer 
werfluchen werden, weil sie das Zustandekom- 
men eines wirklichen Friedens verhindern. 
j Zum ersten Male beginnt man sich im Feind- 
lager ernsthaft mit der Problematik des Frie- 
dens zu beschäftigen. Niemals hätte es ein 
Versailles gegeben, wenn nicht das d@utsche 
Volk im entscheidenden Augenblick einen 
Schwächeanfall erlitten hätte, In diesem Krieg 
geht es nicht um Recht oder Gerechtigkeit, 
sondern lediglich um Macht, Alle Völker, die 
kapituliert und an die Gnade oder das Gerech- 
tigkeitsgefühl der Sieger appelliert'haben, sind 
"bitter enttäuscht worden und bezahlen ihren 
Irrtum mit dem Versinken in ‘inneres Chaos, 
in wirtschaftliches Nichts und in außenpoli- 
tisch@) Bedeutungslosigkeit. Aber dieser Krieg 
hat auch gezeigt, welche Macht ein Volk da- 
durch gewinnt, daß es allen Forderungen des 
on Menschen und Waffen überlegenen Gegners 
ein beharrliches Nein entgegensetzt, Die Macht 
eines solchen Neins ist die Entdeckung dieses 
Krieges. Anfang September, als es schien, daß 
die feindliche Invasionswelle über Deutsch- 
land zusammenschlagen werde, befand sich die 
Friedenskonjunktur in einem Wellentief, Heute, 
wo die Welt zu begreifen beginnt, daß eine 
Kapitulation Deutschlands niemals in Frage 
kommt und daß der Versuch, achtzig Millionen 
Deutsche zu versklaven, ein sehr kostspieliges 
und dabei nur wenig aussichtsreiches Unter- 
nehmen sein würde, ist das Wellentiaf über- 
wunden, Der wachsende deutsche Widerstand 
vor allem an der Westfront im Zeichen des 
Volkskrieges und die Mobilisierung Aller, aber 
auch aller Energien des deutschen Volkes wird 
ein briges tun, um trügsrische Hoffnungen 
der Gegner zunichte zu machen, 


" Lange Gasse 13 


Romon. von Hans Gus) Kernmayr 


Mit abgöttischer Liebe hingen die Eltern 
an ihrem Sohn, dem eines Tages Haus und 
Hof, Geschäft und Vermögen zufallen würde, 

Am dreizehnten September, von den Bäu- 
men fielen welke Blätter zur Erde, gebar 
Maria Theresia ein Mädchen. Kaum einer 
wußte, daß die Magd ein Kind zur Welt brin- 
gen werde, Maria Theresias Finger krallten 
sich in die Bohlen des braun gestrichenen Bet- 
tes, das im Winkel des Kuhstalles stand, als 
ihre Stunde kam, Die Hebamme machte mit 
der Magd und dem neugeborenen Kinde nicht 
viel Federlesens. Mit dem "hölzernen Bett 
wurde die Wöchnerin in ‚die Geschirrkammer 
getsägen, damit die Leute nicht sagten, die 
Berghoferischen, die Bürgersleute vom dritten 
Bezirk, hätten kein Herz. Die blechernen und 
zinnernen Kannen wurden vor die Türe und 
die Fenster gestellt, Die kalkigen Wände der 
Kammer waren mit graublauem Schimmel be- 
deckt, von der Decke tropfte Wasser. Jahraus, 
jahrein tropfte von dieser Stelle Wasser, 
Maria Theresia lag mit geschlossenen Augen, 
ihr zur Seite ein dunkles Bündel, ihr Kind. 
Um keinen Preis verriet sie den Namen des 
Kindsvaters. So war es möglich, daß die Ge- 
sellen mit höhnischen Blicken unflätige Worte 
über die Magd sprachen. Während sia sich 
“große Stücke Rind- und Schweinefleisch nah- 
men, volle Schöpfer Gemüse und fetttropfande 
l Kartoffeln dazu’'auf den Teller legten, die Ga- 
beln in den Fäusten hielten, schmatzten und 


„Jedermann kann sehen, wie der 
eines 


Churchill noch am 20. Januar 1940 
Und im Jahre 
eich vertraglich verpflichtet, ein 
„Europa nach der bolschewiali- 
ein Buch, von dem sich alle 
Gegner des Kommunismus in England etwas kanz 
Besonderes veisprachen, war doch Churchill in all 
den Jahren vorher als erbitterter Gegner des Bol- 
schewlamus bekannt geworden! Aber ersiens kommt 


th. Berlin, 10. Oktober. (Eiganbericht der 
LZ.) Churchill hat dieser Tage im Ver 
laufe einer Unterhaus-Erklärung von einer 
Krisa des Krieges gegen Deutschland gespro- 
chen, in der die englischen Parteien fest zu- 
sammenhaälten müßten. Es sind dies ganz an- 
dere Töne, ‚als Churchill sie noch in seiner 
letzten ausführlichen Unterhausrede bekannt- 
gegeben hatte. Auch die derzeitige außenpo- 
litischg Zielsetzung Englands ist unter diesem 
Gesichtswinkel zu sehen, Wortführer sind ein- 
zeine Zeitungen und insbesondere Zeitschrif- 
ten, während Churchill selbst auch in der 
Agitation seinen Weg der engstirnigen Kriegs- 
politik "weitergeht, ungeachtet aller drohen- 
den Zukunftsaussichten für England selbst, 
Insofern kommt einem Aufsatz der als einfluß- 
reich bekannten englischen Wochenschrift 
„Economist“, in dem ein enger dauerhafter 
Zusammenschluß Großbritanniens mit Frank- 
reich, Belgien, den Niederlanden, Dänemark 
und Skandinavien befürwortet wird, nur eine 
nebengeordnete Bedeutung zu. Schon vor Mo- 
nalen hat ja der südafrikanische Ministarprä- 
sident Smuts diese Gedankengänge vertreten. 
Sie fanden in der britischen Presse ihren Nie- 
derschlag, während Churchill selbst eingedenk 
seiner Verpflichtungen gegenüber Stalin öffent- 
lich davon Abstand nehmen mußte, Im Grunde 
genommen, so hat „Economist" geschrieben, 
sei in den Unionsvorschlägen „hiäsichtlich 
Englands und Westeuropas nichts enthalten, 
was irgend jemand Veranlassung zu Beanstan- 
dungen "geben könnte, ausgenommen vielleicht 
einen „künftigen deutschen Aggressor,” Ge- 
meint ist natürlich ein anderer, und als Pate 
steht bei diesen ganzen Unionsplänen die 
Furcht vor dem Veto Stalins. Mit welchem 
Recht sich diese Befürchtungen geltend ma- 
chen, hat ja ein Blatt wie die „Prawda” un- 
längst sehr deutlich erkennen lassen. Zwar 


Das Todesurteil Stalins für westeuro 


wandte sich die streitbare Sprache des amt- 
lichen Kreml-Organs nicht unmittelbar gegen 
Gedankengänge, wie sie vom „Economist" 
hervorgebracht worden sind, sondern gegen 
die — schwedische Presse. Auch in Stock- 
holm liebäugelt man Anscheinend, die dro- 
hende sowjetische Gefahr vor Augen, mit den 
Smuts-Plänen, mußte sich aber von Moskau be- 
scheinigen lassen, daß Stalin eine Orientierung 
des Nördens nach dem Westen unter keinen 
Umständen dulden dürfte, Berücksichtigt man 
ferner die immer stärker in Erscheinung tre- 
tenda sowjetische Wühlarbeit in Frankreich 
und Belgien und die Parole der Hintermänner 
de Gaulles, daß Frankreich sich nicht nach 


England, sondern nach der Sowjetunion hin / 


ausrichten müsse, wird damit bereits das To- 
desurteil Stalins über alle britischen Unions- 
pläne eines Westeuropa unter Londoner Füh- 
rung gesprochen, 

Bekanntlich war ja schon in Teheran der 
Grundsatz von „Interessensphären” in Europa 
mit einem sowjetischen Block in Osteuropa 
und einem angelsächsischen in Westeuropa 
verworfen und stattdessen jener Leitsatz seiner 


Lügen über angeblichen deutschen Kunstralf« 


Mailand, 10, Oktober. Von maßgebender ita- ’ 
lienischer Seite veröffentlicht der republika- 
nisch-faschistischae Rundfunk eine Erklärung, 
die sich in schärfster Form gegen die von der 
feindlichen Agitation verbreitete Behauptung 
wendet, die deutschen Truppen hätten wert- 
vollste Kunstgegenstände geraubt. und nach 
Deutschland geschafft. 

Die „Achtung“, die die Anglo-Amerikaner 
für die einzigartigen Schöpfungen der Kunst 
gezeigt häben, ist so, heißt es in der Erklä- 
rung, eindeutig durch die Tatsache bewiesen, 
daß italienische Kirchen, Klöster, Denkmäler, 


Der Südrand von Aachen wieder freigekämpft 


Aus dem Führerhauptquartier, 10. Oktober. 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

Der Schwerpunkt der Kämpfe In Holland 
hat sich seit einigen Tagen an unseren Brük- 
kenkopf südlich der Westerschelde und dem 
Zugang zur Insel Süd-Beverland verlagert. 
Feindliche Angriffe am Leopold-Kanal blieben 
vergeblich, Südöstlich Breskens steheh unsere 
Truppen in harten Kämpfen mit gelandelem 
Gegner, Vor dem Zugang zur Insel Süd-Bever- 
land wurde ein Einbruch der Kanadier ab- 
gerlegelt, Im Raum von Aachen hat sich die 
Lage durch unsere Gegenangriife gefestigt, Der 
Südrand der Stadt wurde wieder freigekämpft, 
Nordöstlich Nancy hielten unsere Truppen bel- 
derseits Nomeny weiter amerikanischen An- 
griffen stand und vernichteten 31 feindliche 
Panzer und Panzerspähwagen. Im Parroy-Wald 
und in den Vorhöhen der Westvogesen dauern 
die teilweise schweren und für den Feind ver- 
lustreichen Gefechte um die seit langem um- 
sirlttenen Waldstücke, ‘Dörfer und Höhen- 
stellungen an. 

Von Dünkirchen und St. Nazaire werden 
starkes Artilleriefeuer und erfolgreiche Ge- 
fechte mit überlegenem Feind gemeldet. Die 
Besalzungen von La Rochelle und Gironde- 
Nord wiederholten ihre Ausfälle bis tief In das 
Vorfeld der Festungen. 


In mehreren Nachtgefechten vor der nieder- 
ländischen Küste versenkten Sicherungslahr- 
zeuge der Kriegsmarine über den im yestrigen 
Wehrmachtbericht gemeldeten. Erfolg hinaus 
drei weitere britische Schnellboote und beschä- 
digten außerdem zwei Boote, von denen eins 
wahrscheinlich später gesunken Ist. Sicherungs- 
fahrzeuge der Kriegsmarine und Bordflak 
schossen vor der südwestnorwegischen Küste 
neun von 22 angrelfenden Flugzeugen ab. 


Auch in der vergangenen Nacht lag der 
Großraum von London unter dem Störungs- 
feuer der V 1, x 

Trotz Weiterverschlechterung ‘haben die 
Nordamerikaner in Miltelitallen, vor allem öst- 
lich der Straße Florenz—Bologna, ihre Durch- 
bruchsversuche fortgesetzt, Wie stets in dem 
schweren Ringen der letzten Wochen, schlugen 
unsere Divisionen die IRA chen Angriffe vor 
unserem Haupikampifeld zurlick oder brachten 
sie vor Auffangstellungen zum Erliegen. Auch 
der weiter forigeseizte Versuch der 8, eng- 
lischen Armee, die Flanke unseres vorgescho- 
benen Frontbogens in den Bergen westlich der 


schmauchten, gewässerten Apfelmost tranken, 
ward die Meinung über Maria Theresia aus- 
getauscht, Die Lehrbuben spitzten die Ohren, 
feixten, stießen sich mit den Fäusten in die 
Seiten, Hellhörig wie Jugend ist, duckten sie 
ihre Köpfe über die dampfenden Teller und 
horchten auf jedes Wort, das über Maria The- 
resia gesprochen wurde, 2 


Konrad Schneider, erster Geselle, Erster 
beim Arbeiten, Erster beim Trinken, Erster 
beim Essen, ist einen Meter vierundneunzig 
lang und hundert Kilo schwer, Sein Gesicht 
erinnert an einen Gorillakopf, Die -Zähne 
fletscht er, wenn er spricht, wenn er ißt, wenn 
er lacht. Er schlägt mit seiner Hand, die groß 
wie ein breiter Teller ist, auf den: mit Wachs- 
tuch bedeckten, hölzernen Tisch, „Auf geht's!" 
Die Zeit der Rast. und des Essens ist vorbei, 
Gesellen, Lehrlinge, Knechte, Mägde müssen 
aufstehen und sich an ihre Arbeit begeben. 
Der Dunst von dreißig Menschen, der Geruch 
von Blut, Gedärmen, heißem und kaltem Ge- 
räucherten, Holzscheiten, Gewürzen, Pfeffer, 
Majoran und Paprika, Geruch von Schweiß — 
all das bleibt in der niedrigen Stube, 


Die ‚Herrenleute, das sind der bürgerliche 
Fleischer-r und Salchermeister und Haus- 
besitzer Alois Berghofer, seine Frau Barbara 
und der Sohn Karl, schieben die Teller von 
eich und legen Gabel und Messer achtlos da- 
neben, Mit dem: Handrücken wischen sie sich 
das Fett von den Lippen, An den Wänden der 
guten Stube des Hauses hängen Fotografien. 
Alois Berghofer als Soldat, als junger Flei- 
scher, als Trabrennfahrer, als Bräutigam, Alt- 
deutsche Möbal, wie sie der Möbelhändler an 


> 


ı ungünstliger 


adrlatischen Küste bei Rocca Casclano und am 
oberen Rubikon einzudrücken, scheiterte, Stand- 
haftigkeit der Truppe und Wendigkeit der Füh- 
rung verdienen höchste Anerkennung. 

Auf dem Balkan kam es mehrfach zu Ge- 
fechtsberührung mit bulgarischen Truppen an 
der altbulgarischen Wesigrenze. Sowohl im 
P.aum von Zajecar wie vor Belgrad sind eigene 
Verbände, vor allem Gebirgsjäger des Heeres 
und der Wafien-f#, nach schweren Tagen der 
Abwehr, zu erfolgreichen Angritien übergegan- 
gen und haben stärkere sowjetische Kräfte 
zerschlagen. 

In Südungarn gelang es den Bolschewisten, 
auf dem Westufer der Thelß an einigen Stellen 
Fuß zu fassen. Gegenangriffe deutscher und 
ungarischer Truppen beseitigten die Mehrzahl 
der feindlichen Brückenköpfe. Im Raum süd- 
westlich Debreczin wurde in Angriff und Ab- 
wehr erbittert gekämpft. An den Waldkarpaten 
scheiterten alle Anstrengungen der Sowjets zur 
Gewinnung der wichtigen Pässe, 

Bei Nowograd und im Raum von Wilko- 
wischken blieben zahlreiche feindliche An- 
griffe erfolglos. Nördlich der Memel fingen 
unsere zäh kümpfenden Divisionen den Feind 
vor der ostpreußischen Grenze auf, Südlich 
Libau, bei Moscheiken und am Rigaer Brücken- 
kopf wurden starke Angriffe der Bolschewisten 
abgeschlagen. Auf Osel hielt die Besatzung 
der Halbinsel Sworbe den starken Angriffen 
der Sowjets stand und vernichiete im Nah- 
kampf sieben Panzer, 

In Finnland wurde südlich Rovaniemi” ein 
finnisches Bataillon bei dem vergeblichen Ver- 
such, in die Flanke unserer Absetzbewerfingen 
zu stoßen, vernichtet, Wirksam von der Luft- 
waffe unterstützt, wiesen Gebirgsjäger an der 
Eismeeriront sowjetische Umfassungsversuche 
ab, i 

An den Schwerpunkten der Ostfront be 
kämpften deutsche Schlachtilieger mit guter 
Wirkung Angrifisspitzen des Gegners und sel- 
nen Nachschubverkehr, In heftigen Luftkämp- 
fen und durch Flakartillerie der Luftwaffe ver- 
loren die Sowjets 119 Flugzeuge, davon allein 
85 im Raum von Petsame, 

Unter dem Schutz einer geschlossenen Wol- 
kendecke führten anglo-amerikanische Terror- 
bomber bei Tage Angriffe gegen Schweinfurt, 
Mainz, Koblenz und in der Nacht gegen Bo- 
chum, Wilhelmshaven und mehrere Orte im 
rhelnisch-westfällschen Industriegebiet, Trotz 
Abwehrbedingungen wurden 16 
feindliche Flugzeuge abgeschossen. 


die reichen Berghofarlöufe verkauft hat, ste- 
hen verloren im Zimmer Mutter Berghofer 
ist einundsechziq. Ihr Sohn Karli ist Ihre Sonne, 
ihr alles, Als Spätling wurde er geboren; drei- 
undvierzig Jahre alt war Barbara Berghofer, als 
däs Mutterglück über sie kam, Alle Wünsche 
Ihres Sohnes wurden von ihr und dem Vater 
sofort erfüllt, ganz gleich, ob er sich als Kind 
ein Spielzeug wünschte oder später ein Fahr- 
rad, ein Fohlen oder ein Rennpferd. Karlie 
Eltern wußten nichts von den freien Stunden, 
die der Sohn außerhalb des Hauses bei Freun- 
den und lioderlichen Frauen verbrachte, sie 
wußten nichts davon, daß Karli in Wirtshäu- 
som, Nachtlolsalen, bei Oberkellnern, Kassie- 
rorinnen Schulden über Schulden machte, daß 
scine Hand sich an elterlichem Gut Tan für 
Taq vorgriffl, Würste, Speck und Schmalz 
schleppte Karli In vollen Rucksäcken zu den 
Freunden, die ihm ein Viertel des Wertes in 
bar zahlten und ihn aneiferten, mehr, noch 
mehr Ware zu bringen. Frauen mit geschmink- 
ten Gesichtern, hochfrisiert, um die Taille eng 
geschnürt, gaben sich mit Karli ab. Verdorben 
war er, das Wort Liebe kannte er nicht, Nur 
verlangen konnte er. Was die Augen sahen, 
was diese Augen wollten, verlannte er, So 
war 6s qekommen, daß er Maria Theresia, die 
zu einam herben Märchen haranrıewachaen 
war, begehrt hatte. Nicht viele Worte hatte 
er zu Ihr gesprochen. Angerchrien hatte er sie, 
als Marla Theresia, Angst in den Augen, vor 
ihm zurückwich. „Willst oder willst nicht?“ 
hatte Karli gqeschricn. Im Pferdestall war's als 
er sie unsanft um den Leib parkte. Maria The- 
resia wehrte sich nicht, sie Ahnte nicht, was 


päische Unionsplänt] 


‚ sich das Mädchen, als ob er nach ® 


kollektiven Sicherheit aufgestellt Wol 
nur eine Umschreibung ist für die SH 
Bolschewisierung des europäischen I Tan 
Aber wenn schon die Moskauer priti “ell 
sehr erkennbarer Form gegen’ die 9 "i 

Unionspläne Stellung nimmt, so re 
bei seinen jetzigen persönlichen Bez 
gen mit Churchill keine. andere HET 

nehmen. 


t 


Churchill nach Moskau belo% 


Berlin, 10. Oktober, Wie Reuter m 
Churchill in Begleitung von Eden ® 
Feldmarschall Brooks und General 
Moskau eingeiroffen, Der stell t 
englische Ministerpräsident Attlee hei. $ 
vorstehenden Befehlsempfang CHW 
Stalin als „Fortsetzung der Zusammel® 
britischen Ministerpräsidenten mit 
in Quebec“ bezeichnet und erklärlu 
Zusammenkunft mit „vollster BIUTAH 
nordamerikanischen Regierung“ Man. 
durch ihren Botschafter in Moskau; Pillen 
bei den „Besprechungen“ vertreten $é 4.9 ein 


Gebäude und Kunstschätze von ang a 5 
rücksich el 
wu Ar 
ER i 


kanischen Terrorfliegern 
Schutt und Asche verwandelt 
anglo-amerikanischen Lager selbs 
fach zugegeben worden, daß die es 
Kunstschätze durch die Bombenangfl net 
gelitten haben. Anderseits ist alld@! 
kannt, daß amerikanische Kunsthänsg 
Unterstützung der alliierten Besatzulfäger 
den aus Sizilien und Süditalien WE 
italienischen Kunstbesitz nach den Seg 
ten Staaten verschleppt haben. Ganze al, 
ladungen wertvollsten italienische Apie 
besitzes aller Art wurden über a | 
nach den Vereinigten Staaten gesc schere 

Wenn jetzt von anglo-amerikanl 
die. Deutschen für die Zerstörungen i 
fehlenden Kunstschätze verantwolt 
macht werden, so ist dies eine be A 
stellung der Tatsachen, Mehr als eni 
Generalfeldmarschall Kesselring, 30 aM 
in der Erklärung, selbst auf stratedisai j 
teile verzichtet, um italienische städte sg 
biete, die durch`die tausendjährigen zen 
mäler und Kunstschätze in der garr 
bekannt sind, vor der unvermeidlich N 
störung zu retten. Das Beispiel der 5 und 
und Siena, die unvegsehrt in die "a 
Feindes fielen, genügt, um den wahl 
gen Charakter der feindlichen Agitation 
weisen. Die jetzt neuerdings verbi 107 
hauptung, einzelne Kisten der KU 
von Monte Cassino wären vor der# 
im Vatikan durch wertlose Gegen 
setzt worden, zeigt lediglich die | 
dər feindlichen Agitation. p 

Die Anglo-Amerikaner, so schlie W 
klärung, haben kein Recht, sich er N 
Erhaltung der italienischen Kultur € 
die sie selbst in grauenhafter Weise 
ren, wiederholt versucht haben, 


Der Tag in Kür? 


Anläßlich des chinesischen Nationalleita j 
der Führer in einem In herzlichen We Ai | 
nen Telegramm dem Staalspräsiden 
Chungwei seine Glückwünsche übermil! j 
Die sogenannte nationalistische Unioni je, 


rant 
ganisatlon von sowjetspanischen | 
noch für Oktober nach Paris einen g eiM N 


pH“ 


st f! SR 


rulen, um General Franco abzusetzen UN 
spanlsche Regierung zu bilden. Be 

Bei Buchs Dog ein amerikanisches "und! ; 
zeug in das Schweizer Hoheilsgeblet ein 
zur Landung in Dübendorf gezwungen eritt WM 

Nach einer Reulermeldung lat der. bisher 
sterpräsident in Wentafrika, Viscount Jahri A 
englischen Minister für die zivile Luut zul 
worden, der bisherige Minister ohn® 
bereich Sir William Jowltt zum Minister i 
versicherung, 


pi | 
. Schwarze USA.-Soldaten haben Im a 
In Kingsclere (England) ein Blutbad one rli 
den Bäumen des dem Hotel genen allen 

Friedholg schossen sie mil MaschinenW tet | 
Schankraum. Die 63jährige Frau des Nigel í 
dabei erschossen, Als die englische PO igl 

hatten die Farbigen bereits die Flucht 


aab AAW 
henkt h 


eines, ihre Unechuld, zu verst 
und daß eines Tages ein Mann a 
von ihr Unberührtheit verlangen Miia 
ein Schrei kam von ihren Lippen 

der auch Karli erschreckte, und 7 


ie S 
Flackern stand in Ihren Augen: BEN 


Brot griffe und, satt, den Rest auf 
liegen ließe, Pfr; 
Die offenen Augen gegen die Ton u 
Hölzer gerichtet, die von oben und eh, lsh 
und von allen Seiten auf sie einzus" Ara atten 
ten, lag Maria Theresia nach jene ur 
die Nacht über. An diesem Morg 
eine Stunde später auf. „Faules ping, oi 
Sohn des Hauses ihr nach, ale & an 
Melkeimer voll dampfender Mile® pi? 
Hof ging und einen freundlichen | 
Karli auffangen wollte... — Kleid 
In der Grabenkirche wurde ar wi 
schöpf auf den Namen Sophie — “po Wa 
Taufpatin, Küchenmädchen bel 
ebenso arm wie Maria Theresia — 
Kind einer Magd, die keine Ehe ™ 
ter des ‚Kindes verbindet, wur ei 
Freude an seinem Tauftan erwiedf ie 
Barbara und. Alois Berahofer, 1, # ^ 
ihrer Meinung nicht hinter den Be tef Bu K 
Magd Marla: Theresia ein „schlecagi 
stück“ sel, Karli nickte bejabani p 
Kopf und stellte nachdenklich Teer 
vielleicht der Roßknecht Andrest 


f F 
vater sei” Dann flüchtete er -sia HN 
Alkohol, Kartenspiel ‘und Frauen: v A ji 

tL 


4; 
A 


at AA 
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län in fihmannstadt 


ln Bente 19.30 bei der NSDAP. 
Pünktlich 19.30 Uhr, findet im Ge- 


Straße 293 ein Mitgliederappell 

an nenden Ortsgruppen der NSDAP, 

Ro ting, Friesenplatz, Fichtenhof, Ring- 

Mr 1% ter Ring, Heerstraße und Effingshau- 
ER Spricht Pq.-in der Stroth, 


Nkelung von 17.45 bis 5.40 Uhr, 


a Yehrbezirkskommando und die Wehr- 
et sind an jedem Freitag bis 20 Uhr 
likums-Verkehr ‚geöffnet. 


u 60, Geburtstag der Johannis- 
Angverein in iger Weise durch 
kalische Feierstunde, die durch den 

at des Vereins, Stadtmusikdirektor 
Seleitet wurde. In der Unterkunft des 
hin der Horst-Wessel-Straße 73 wurde 
à a iegsmäsig einfachem Rahmen gehal- 
Wer ungemein eindrucksvolle Jubi- 
o "T abgehalten, deren Höhepunkt die 
k ung einer in schlichter, aber würdiger 
I üsgeführten Gedenktafel für die gefal- 
v der einsmitglieder war, Ansprachen hiel- 
a Erste Vorstand Robert Schultz, der 
I, "Orstand Oskar Dreßler, der Präses 
Meins Adolf Doberstein. Der Erste 
die er Otto Tietzel’verlas einen Bericht 

J Tätigkeit des Vereins in den letzten 
„en, Daraus ging u. a., hervor, daß der 

“in; Or nicht allein bei verschiedenen Ge- 
ne keiten in Litzmannstadt selbst (u. a. auf 
edenkfeiern auf dem Gräberberg, auf 
Ündgebung der Deutschen Nothilfe, auf 
ähr-Feier des Deutschen Schul- und 

Mn Vereins, auf Kundgebungen der NSDAP, 
nen des Kriegschors der Litzmann- 

* Männergesangvereine und bei einer 
Sammlung für das WHW.) mitgewirkt 
Ben auch in Konzerten in Breslau, 
Tomberg und anderen Städten gesun- 
Aus der Mitte der Gäste brachten 


pan aeneralbevollmächtigte für ‘den Arbeits- 


eine zweite Anordnung zur Sicherung 

ng in den Betrieben erlassen, durch die 

etriebstührer zur Sicherung der Ord- 

een Betricben, insbesondere zur Bekämp- 

an, Arbeitsbummelei, zustehenden Befugnisse 

Wa erden. Neben’ die strafrechtlichen Fol- 

bei Verletzung der durch den Arbeits- 

Im der durch die Anordnung begründeten 

fa Auch Nanutene zivilrechtlicher Art für 
tglled,. $ 


ordnungsmäßige Produktion zu gë- 
ist das Gefölgschattsmitglied ver- 
Fernbleiben von der Arbeit aus be- 
B vorher die Zustimmung des Be 
einzuhölen, Wenn die Arbeltsver- 

ist, muß das Gefo 
dem Betriebstührer‘ sofort, 


tee 


lg- 
späte- 


A „um Ende des ersten Fehltags, die Gründe 
© Pernblefben mitteilen. Erfolgen diese Mel- 


en noch Schützengräben 
eltkrieg? War nicht 


aus dem 
Ren der Name 

O \ Nean genannt worden? Mackensen und 
mee? Und Stacheldraht liege dort 
nher, verrostet, verwittert, mit Brom- 
\ verwachsen... Sie wurden 
EP RN den ‚Als sie es hörten. Es war ihnen 
amt Tagen ihrer Kindheit, wenn - der 
ù van aus dem großen Kriege erzählte. 

An, atten sie sich eine Vorstellung davon. 


dr 


~= 


Sc 80, wie sie sich von dem verwun- 
A Vo hloß, das im Dornröschenschlaf lag, 
u on fellung gemacht hatten, Und nun 
t: ten dieser Welt, die sie sich bisher nur 
hatten, ganz nahe? Sie lebte noch — 

duch schlief. 
an sam der Teg, an dem sie diesen 
nie g dnlegenüberstanden, sie würden still 
G hapen ergriffen an ihre Väter und stie- 
in. ® Gräben ein und bauten sie zu neuen 
Ra da Aus, und standen dort wie ihre 
Aa, nals, und hatten die Hand am Ge- 

a 


Ny 


Wachten gegen den Feind. 
Sh N N der Ebene war er, in der kleinen 
IA, lädt. Sie hatten die Ferngläser vor 
tr la ‚und beobachteten Ihn, und nichts 
‚ch 1 entging ihrem Blick, Anfangs sahen 
zale Kommiesare in ihren Ledermän- 
AR ĉrengehen, aber diese Frechheit trie- 
o Auen bald aus: die Artillerie schoß 
gi A nnerüberfall auf die Stadt — seitdem 
SA Straßen leer. Und hätten sie nicht 


LLO 
oto der Feind in der Stadt war, ale 


b 


Förderer des Deutfchen Genoflenfchaftsmelens geftorben 


Am 8. Oktober starb in Litzmannstadt wäh- 
rend einer Sitzung in der Wirtschaftskammer 
der Hauptdirektor und Vorsitzer des Vorstan- 
des der Deutschen Genossenschaftsbank A. G. 
in Litzmannstadt sowie Direktor und Vor- 
standsmitglied der Landwirtschaftlichen Zen- 
tralgenossenschaft Posen-Litzmannstadt Kurt 
Pohlmann. Der Verstorbene, der nur ein Alter 
von 56 Jahren erreicht hat, hat sich besonders 
um die Entwicklung des deutschen Genossen- 
schäftswesens im ehemaligen Mittelpolen sehr 
verdient gemacht, Aus kleinsten Anfängen 
wurde dieses Genossenschaftswesen unter sei- 
ner Leitung zu einem imponierenden Werk. 

Die Verdienste des seit 1920 von ihm geleiteten 
Finanzinstituts um die während der Polenzeit wahr- 
lich nicht auf Rosen gebetiste deutsche Wirtschaft 
unseres Gebiets werden unvergessen bleiben. Als 
Vorsitzer oder Mitglied des Aufsichtsrats zahl- 
reicher Unternehmen nahm er auch noch direkt Ein- 
Nus auf die‘ deutsche Wirtschaft dieses Raumes. 

Der Partei diente er als erster Leiter einer Orts- 
gruppe in Litzmannstadt: von 1934 bis Ende 1939 
war er Leiter der Ortsgruppe Lodsdi der Auslands- 
organisation der NSDAP. Schon vorher — seit 
1931 — stand er der Organisation der hier leben- 
den Reichsdeutschen: dem Hilfsverein der deutschen 
Reidisangehörigen vor, Mit anderen gründete er die 
Evangelische Phllanthropische Gesellschaft, die das 
deutsche Johannis-Krankenhaus ins Leben rief und 
unterhält. Er gehörte zum Vorstand dieser großen 
Segen stiftenden Heilanstalt. Auch der Kulturorga- 
nisalion der hiesigen Deutschen zur Polenzeit: dem 
Deutschen Schul- und Bildungsverein gehörte der 
Verstorbene an. 

Seine Wirksamkeit im Dienst des Deutschtums 
war den Polen ein Dorn im Auge: zwölf Tage vor 
Ausbrudı des Krieges wurde’er ausgewiesen. Am 
11. September 1939 war er jedoch bereits wieder in 
unserer Stadt — als Sachverständiger im Stab des 
Chefs der Zivilverwaltung der 8, Armee folgte er den 
Lodsch erobernden deutschen Truppen auf’dem Fuß. 
Ende 1939 war er wieder in der genossenschaftlich 
Arbeit tätig. 7, 

Kurt Pohlmann fühlte sich mit Leib und Seele 
als Litzmannstädter, obwohl er erst 24 Jahre in un- 
berer Stadt weilt. 

Am 15, Juli 1888 in Stettin geboren, ergriff er 
nach Beendigung der höheren Schule das Bankfach. 
Den Weltkrieg machte er als Leutnant mit und 
wurde mit dem Eisernen Krauz Il, Klasse ausge- 
zeichnet. 1915 wurde er gasvergiftet, Seit 1920 war 
er mit Frau Mario geb. Jurewitz verheiratet, 

Bei seinem Tod war Direktor Pohlmann Haupt- 


Share der £. 2. Maßnahmen gegen die Arbeitsbummelel 


dungen nicht, so gilt dieses Fernbleiben als pflicht- 
widrig, Beruht die unvorhergeschene Arbelitsver- 
hinderung auf Krankheit, so ist das Gefolgschafts- 
mitglied, das einen Arzt in Anspruch nimmt, 
außerdem verpflichtet, dem Betriebsführer sofort 
zu melden, bei welchem Arzt es in Behandlung 
ist, ob der Arzt das Vorliegen von Arbeitsuntählg- 
keit bejaht hat und — sofern es sich um ein 
kenversicherungspflichtiges Gefolgschaftsmitglied 
handelt — ob und wann die Arbeitsunfähigkeit der 
Krankenkasse mitgeteilt wurde, Das Geto 

mitglied ist terner verpflichtet, der Aufforderung 
zu einer vom Betriebsführer beantragten ver- 
trauensärztlichen Untersuchuung nachzukommen. 
Ein Anspruch auf Fortzahlung des en ode. 


aut einen Zuschuß zum Krankengel t, 
gschaftsmitglied seine Pflichten 


Pflichtwidrig versäumte Arbeitsstunden müs- 
sen auf Verlangen des Betriebsflhrers nachgeholt 
werden. Falls sich dies im Betrieb nicht d 
ren läßt, auch eine Anrechnung auf den Erho- 
inngsurlaub nicht möglich ist, hat der Betriebs- 
führer das Gefolgschaftsmitglied dem zustlindigen 


Arbeitsamt namhaft zu machen, welches dann die ' 


Nacharbelt in einem anderen Betrieb wihrend der 
Freizeit des Gefolgschaftsmitgliedes, Insbesondere 
an Sonntagen, anordnen kann, Ein Anspruch auf 
Zahlung von Mehr-, Sonn- oder Felertagszuschlä- 
gen besteht für diese Nacharbeit nicht, Soweit 
durch die Arbeltsbummelei die Voraussetzungen 
tür die Gewährung von Zulagen und Zusatzkarten 
nicht mehr pogen sind, hat der Betriebstührer 
diese zu entziehen. Gefolgschaftsmitglieder, die in- 
nerbalb eines bestimmten Zeitraumes nach An- 
ordnung von Sonn- oder Feiertagsarbeit der Ar- 
beit an einem Werktag fernbleiben, haben keinen 
A ch auf Zahlung der Sonn- oder Feiertags- 
zuschläge. Der Anspruch auf Bezahlung von Wo- 
chenfelertagen, die aut Grund gesetzlicher Be- 
stimm en zu vergüten sind, entiällt, wenn ein 
Gefolgschaftsmitglied am letzten Arbeitstag vor 
oder am ersten Arbeitstag nach solchen Wochen- 
teiertagen pflichtwidrig den Arbeit ternbleibt. 
Weiter gibt dis Anordnung dem Betriebsführer die 
Möglichkeit zur Entziehung des Krankengeldzu- 
schusses in kommenden Fällen, wenn das Gefolg- 
schaftsmitglied sich krank gemeldet hat; ohne ar- 
beitsunfählg zu sein. 


Der Betriebsführer ist verpflichtet, den Fehl- 
stand im Betrieb und die Gründe hierfür laufend 
zu überwachen. Er kann Insbesondere hierzu Kon- 


trollbesuche bei den Gefolgschaftsmitgliedern vor- 


nehmen lassen, die ihm jewellige Wohnung 
bekanntgeben müssen. Ferner kann er jederzeit 
die Untersuchung des erkranktem Gefolgschafts- 
mitgliedes durch den vertrauensärztlichen Dienst 
der Krankenversicherung beantragen, 
Die Anordnung, die für die gesamte 

Wirtschaft einschließlich der Haushalte gi 
am 16. Oktober 194 in Kraft. 


rivate 
tritt 


/ Von Kriegsberichter 
Hansjürgen Weidlich 
hätten die Stadt für tot halten können. Die 
Fensterläden blieben verschlossen, nie mehr 
öffnete sich die Tür zu einer Veranda — nur 
die Schatten der Sonne bewegten sich durch 
die Stadt. Und vor ihren Toren, unter der zer- 
schossenen Brücke hindurch, ging der breite 
Bach, der aus dem Gebirge kam, seinen 
glitzernden Weg. Das war alles: die Schatten, 
der Bach. Sonst nichts.’ Aber in der Nacht 
und besonders, wenn der Regen rauschte, da 
tastete der Bolschewist in Spähtrupps zu ihnen 
herauf: da knackten die Äste und es knisterte 
im Laub und dann bellte wie ein immer be- 
reiter Wäachhund ein MG. in die Dunkelheit, 
bellte und biß zu und das Knacken und Kni- 
stern erstarb oder verging wieder im Rau- 
schen des Regens, oder es erhob sich auch ein 
Schrei, dem ein Röcheln folgte. - 

So hiellen sie Wacht, 

Aber ritten nicht anch Reiter durch das Nie- 
mandsland vór den Stellungen? Durch die saft- 
grünen Laubwälder und unter blaudunklen 
Tannen. Wenn die Morgendämmerung ihr 
fahles Licht über die Baumwipfel hob und die 
Vögel ihr Lied an den jungen Tag sangen. Rot- 
braun, wie schleichende Füchse qlitt es zwi- 
schen den Stämmen hindurch, ein Schnaufen 
und Schnauben, ein Blähen der Nüstern und 
hin und wieder das ruhige Traben auf dumpf 
dröhnender Erde. Erkundungsritt an den Feind. 

Krieg. Wer sprach von Krieg? War es nicht 
manchmal, ale sei tiefster Friede? Da waren 
Wälder und Wiesen, die noch keine Granate 


stellenleiter im Stab\ des Kreiswirtschaftsberaters 
der NSDAP. und gehörte dem Stab der SA.-Brigade 
Litzmannstadt als Obertruppführer an. Ferner be- 
kleideto er die folgenden Ämter: eines Beirats der 
Wirtschaftskammer Litzmannsladt, eines Städtischen 
Bolrats für Finanzangelegenheiten, eines Mitglieds 
der Arbeitsgemeinschaft Reichsuniversität Posen, 
Stadt Litzmannstadt, eines Belsitzers am Ehren- 
gericht der gewerblichen Wirtschaft bei, der Gau- 
wirtschaftskammer Posen, eines Vertrauensmanns 
der Fachgruppe „Kreditsenossenschalten' im Relchs- 
gau Wariheland und des Leiters der Dienstgemein- 
schaft „Banken und Versicherungen" in Litzmann: 
stadt, Außerdem war er Vorsitzer des Aufsichtsrats: 
der Keramischen Werke Johantı Krause G. m. b. H, 
Andrespol-Litzmannstadt, der Woll- und Gummi- 
werke F. W, Schweikert A. G., Litzmannstadt, der 
Schraubenfabrik und Stanzwerke J. Jarisch's Erben 
A.G, Litzmannstadt, der Baumwoll-Manufaktur 
Gampe & Albrecht A.G, Litzmannstadt, und der 
Baumwoll-Industrlewerke J, Kindermann A. G., Litz- 
mannstadt, und gehörte als Mitglied dem Aufsichts- 
rat der folgenden Unternehmen an: der Litzmann- 
städter Elektrischen Straßenbahn A.G., Litzmann- 
stadt, der Litzmannstdäter Elektrischen Zufuhrbahn 
A. G., Litzmannstadt, der Vereinigten Teztilwerke 
K. Scheibler & L. Grohmann A.G. Litzmannstadt, 
und der Industriewerke E Eisert & Gebr. Schwei- 
kert Á. G., Litzmannstadt. 

Nun ruht Kurt Pohlmann aus von seiner 
vielen Arbeit, Möge ihm die Erde leicht sein! 


In einer Trauerfeier nahm das DRK, Ab- 


».schied von seinem verstorbenen Hauptführer 


und Adjutanten Wilhelm Glesius, Nachdem 
Bürgermeister und Stadtkämmerer Dr. Marder 
als Vertreter der Stadt seinem langjährigen 
Abteilungsleiter im Liegenschaftsamt einen er- 
greifenden Nachruf gewidmet hatte, in dem er 
den unermüdlichen Schaffensdrang und auch 
den Familiensinn des allzu früh Dahingeschie- 
denen hervorhob, dankte der stellvertretende 
Kreisführer, Stadtrat Dr, Wiedenbrüg, dem 
toten Kameraden für seine nie versagende 
Hilfsbereitschaft, die er im Aufbau des hie- 
sigen DRK, und in der ständigen Sorge um die 
Betreuung der Ehrenbürger dar Nation bis in 
seine letzten Lebenstage hinein bewiesen habe, 
Der Name Glesius werde in der Geschichte 
des DRK. Litzmannstadt und bei allen Volks- 
genossen, denen er mit Rat und Tat zur Seite 
gestanden habe, unvergessen bleiben, 

Auszeichnung. Der #4-Unterscharführer Ru- 
dolf Utz, Buschlinie 7, ist mit dem Kriegever- 
dienstkreuz 2. Klasse mit Schwertern ausge- 
zeichnet worden. 


Ehrengaben für landmirt 


Der Bauer und der Landarbeiter stehen 
neben dem Soldaten und dem Rüstungsarbeiter 
an entscheidender Stelle im Schicksalskampf 
des deutschen Volkes. Es ist daher selbstver- 
ständlich, daß den Landvolksangehörigen, die 
eich durch besondere Leistungen Aausgezeich- 
net haben, zum Emtedanktag auch beson- 
dere Ehrungen zuteil werden. Neben diesen 
Auszeichnungen „werden aber auch Gafolg- 
schaftsangehörige geehrt, die sich durch lang- 
jährige Treue zum gleichen Arbeitsplatz ausge- 
zeichnet haben. Dem Reichsbauernführer liegt 
sehr daran, auf den Höfen in Deutschland eine 
bodenständige Gefolgschaft zu Yaban, weil 
beim Arbeitsablauf auf dem Lande, der in lan- 
gen Zeitspamnen verläuft, die Berufsehrung erst 
in mehr. Berufsjahren auf möglichst einer 
Scholle wirklich zweckmäßig erreicht werden 


Aus unserem Werthelsngd 


Der Kettenhund 

Wenn irgendwo eine Neuerung im Straßen- 
verkehr, also jedem sichtbar, auftaucht, so be- 
mächtigt sich ihrer auch bald der Volksmund. 
So hat auch der kleine, das Treibgas der Post- 
autobusse mitführende, angehangene Beikarren 
einen volkstümlichen Namen erhalten, Weil 
dies Anhängsel den Eindruck macht, als habe 
etwa ein, Radfahrer einen Hund an sein 
Vehikel angebunden, nennt man es kurzer- 
hand „Kettenhund“, Und diese Bezeichnung 
hat sich im Warthegau ebenso schnell ver- 
breitet wie anderwärts im Reich. Doch Spaß 


Keine Rücksicht kann mächtig genug seln, 
einen ehrlichen Mann zu veranlassen, sich von 
seiner Pilicht zu entiernen. 

Friedrich der Große 


beiseite, der mechanische Kettenhund hat 
seine Zweckmäßigkeit längst bewiesen. Er ist 
ebenso raumsparend durch die Verlegung des 
Treibstofflagers nach außerhalb des Kraft- 
wagens wie aus gleichem Grunde die Sicher- 
heit erhöhend. Unser neuer „Kettenhund”, ein 
guter Hund. oe. 


Litzmannstadt-Land 

Auszeichnung. Dem Obergefr. Hugo Hun- 
ker aus Wilhelmswald wurde im Osten das Ei- 
seme Kreuz 2. Ki. verliehen, 


Lentschütz 1 

Eine Luftschutzmaßnahme. Längs der Land- 
straßen wurden von der Bevölkerung in frei- 
williger Arbeit alle fünfzig Meter kurze Split- 
tergräben angelegt. 
Samter 

Ein unvorsichliger Maurer, Der Maurer K. 
aus Schanzfelde (Kr, Samter) hat im März die- 
ses Jahres einen Kachelofen so unsachgemäß 
aufgestellt, daß ein in der Wand befindlicher 
Holzbalken bei der Beheizung des Ofens in 
Brand geriet, Für seine besondere „Kunstfer- 
tigkeit" wurde er mit 200 RM Geldstrafe be- 
straft. Ke. 


Hier spricht die NSDAP, 


Pa: Waldborn, Freitag 19.30 Uhr Og.-Heim. wichtige 
Mitteilung tür den deutschen Bauer, Pünktliches Erschel- 
nen aller Bauern und Bäuerinnen Pflicht, Poli- 
tischen Leiter, Walter und Warte, 


dazu alle 


fchaftliche Arbeitsjubilare 


kann. Daher wird die langjährige Betriebs- 
treue in der Landwirtschaft auch besonders 
hervorgehoben durch eine jährlich wiederkeh- 
rende Ehrung der Arbeitsjubilare anläßlich des 
Emtedanktages, Die Landbauernführer ehren 
die Betriebstreue für zehn Jahre durch eine 
Urkunde und eine Ehrengabe im Wert von 
fünfzig Reichsmark, für 25 Jahre durch Aus- 
händigung einer besonderen Denkmünze und 
einer Ehrengabe von 125 RM. Für vierzig- 
jährige Betriebstreus bekommen die Jubfllare 
vom Reichsbauernführer die silberne Jubi- 
läumsdenkmünze und eine Ehrengabe von 7200 
RM. Die Ehrung für fünfzigjährige Treue wird 
vom Führer selbst durch Verleihung der Son- 
derstufe zum Treuedienst-Ehrenäbzeichen — die 
z.Z. ausgesetzt ist— und eine Ehrengabe des 
Reichsbauernführers von 250 RM. vollzogen. 


Europäifche und überfeeifche Rohftoffe / Ein Vortrag 


Die Engländer und Amerikaner wußten ganz ge- 
nau, warum sie als einen der wichtigsten Punkte im 
Schandvertrag von Versailles festlegten, daß Deutsch- 
land künftig ohne Kolonien leben müsse, well es 
„nicht fähig sei”, diese zu verwalten. Deutschland 
ist, im Gegensatz zu Rußland oder den Vereinigten 
Staaten, ein rohstoffarmes Land. Bis zum Ersten 
Weltkrieg konnte es jedoch einen großen Teil sel- 
nes Bedaris an Textilfasern, Eiweiß und Fetten aus 
den Kolonien decken. Unter der vorzüglichen Lei- 
tung deutscher Farmer und Kaufleute blühte in den 
deutschen Kolonien der. Handel auf und die Aus- 
fuhr ins Reich steigerte sich von Jahr zu Jahr, Die- 
ser Entwicklung folgte: England mit wachsendem 
Mißbehagen, fürchtete es doch seine Weltherrschaft 
bedroht, Durch das Versailler Diktat sollte Deutsch- 
land für alle Zeit ganz auf die Einfuhr aus den 
Feindländern angowlesen sein. Daß es uns dennoch 
gelang, von den Lieferungen fremder Länder fast 
ganz unabhängig zu werden, Ist dem Erfindergelist 
unserer Forscher, unserer Chemiker und Ingenisure 
zu verdanken, die es fertigbrachten, aus scheinbar 
nutzlosen Abfällen neue Produkte herzustellen, die 


die natürlichen oft noch an Güte übertrafen. Natürlich 


ist es nicht tragbar, daß ein großes Land ohne Ko- 


zerfetzt hatte. Da hüpften klimpernde Bäche 
über runde Steine und spielten mit sich selber 
wie ein Kind mit gläsernen Kugeln. Da ritten 
auf den Gipfeln der Berge weißglänzende 
Sättel aus Schnee, und wenn die Sonne über 
sie strich, 'funkelten sie wie rotes Gold. Und 
fiel der Regen, stieg aus den Wäldern der 
kräftige Atem der Erde und die Menschen 
breiteten die Arme aus und dankten dem 
Leben. Denn die Welt war schön — und der 
Tod war noch weit. 

Wie auch ‘konnte der Tod dort sein, wo 
Kinder sich lachend in einer Schaukel schwan- 
gen! Wo weiße saubere Häuschen zu einem 
zierlichen Dorf sich zusammenfügten und auf 
den Veranden, über ihre Stickerelen gebeugt. 
Frauen und junge Mädchen saßen, mit den 
bunt leuchtenden Farben der Stickmuster auf 
ihren weißen Hemden und dem Gegqlitzer der 
Glasperlen all ihrer Halsketten, Farben, Schön- 
heit, Anmut! Wie Blumen gingen die Menschen 
über die Felder. Und standen sie bei ihrer 
Hackarbeit im Mais, war es, als bewegte der 
Wind sie. Blumen unter der zärtlichen Hand 


- des Windes... 


Doch der Krieg hatte gelehrt: war noch: in 
diesem Augenblick das Leben in all seiner 
Herrlichkeit da, schon im nächsten konnte es 
ausgelöscht sein, Brand, Zerstörung, , Verwü- 
stung — und Tod, Wie weit waren sie? 
Würden sie kommen? Wann?! 

Und würden sie dann wie eine feurige Ku- 
gel jenseits der Berge ins Tal rollen und Ihr 
Verderben hinein in das Land tragen, für das, 
in jenen Gräben der Väter, jetzt die Söhne 
standen: die Hand am Gewehr? 


lonien bleiben kann. Deshalb werden die Forderun- 
gen nach natürlichen Rohstoffquellen niemals schwei- 
gen. — im Kleinen Saal der Volksbildungsstätte 
zeichnete Ludwig von Amelunzen in seinem Vortrag 
„Überseeische und europäische Rohstoffe” mit Hilfe 
vieler Beispiele von Fett-, Eiwelß- und verspinn- 
baren Produkten ein lebendiges Bild der wichtigst 

natürlichen Rohstoffe, En. 


„Entstehung und Entwicklung des Bolschewis- 
mus“, Hierüber berichtet Selbsterschautes und 
Selbsteriebtes der Baltendeutsche Hermann Gir- 
gensohn am heutigen Mittwoch um 19.30 Uhr in 
der Volkabildungsstätte, Melsterhausstraße ®. 


Rundfunk vom Mittwoch 


Relchsprogramm: 7.30—7.45. Sternschnuppen und Me 
teore. 12.35—12.45 Be t zur Lage. 15.30—16.00 51° 
listenmusik von Huge”Woll, T. Haslinger und Schubert, 
18.30—19.00 Zeitspiegel. 19.15—19.30 Prontberidhie, 
Deutschlandsender: 17.15—18.30 Sinfonische Musik von 
Mozart und Fibich, Lieder von Dvorak, Scherzi, 
von Benda, 19.00—19,15 Korrespondenten berichten. 20.15 
bis 21.00 Musik 'zu Goethes „Egmont“ von Beethoven, 
Leitung: Artur Rother, 21.00—22.00 Joseph Hayds, ein 


Bild seines Lebens von Alexander Scheitier, 


= 


Nein! das durfte nicht sein! Hier hatten die 
Väter gestanden — nun standen die Söhns 
hier. Standen! — und würden stehen. 

—— 


Kultur in unserer Zeit 
Wissenschaft 


Neuausgabe von Alexander von Ross. Profes- 
sor Herbert Grundmann in Königsberg gibt für 
die Monumenta Germaniae Historica e Werke 
deg mittelalterlichen Geschichtsschreibers Alexan- 
der von Roes neu heraus, In der zweiten Hälfte des 
13. Jahrhunderts lebte Alexander von Roes Mm 
Köln als Kanoniker von St. Maria am Kapitol und 
schrieb seine Bücher, in denen sich ein deutsches 7 
Nationalgefühl bewußt anktindigt. Die swusng S 
Reichs innerhalb des Abendlands kommt 
Alexander von Roes nicht nur zu ihrer mittelalter- 
lichen, sondern’ zu ihrer überzeitlichen Bedeutung. 


Morarthuch in tschechischer Übersetzung. Von 
dem zum MozartJubiläum 1M1 im Wilheim-Frick- 
Verlag, Wien, erschienen Bapd „Mozart, ein Le- 
ben für die Oper‘ aus der Feder. des Morart-For- 
schers Dr. Roland Tenschert wird gegenwärtig in mi 
Prag eine Ausgabe In tschechischer Übersetzung 
vorbereitet. f 

Dr. Hans Knudsen ist zum a. ©. Professor in 
der Philosophischen Fakultät der Universität Bèr- 
lin unter ertragung des Lehrstuhls für Theatr- 
wissenschaft ernannt worden. 


Rildende Kunst 


Dr. Karl Friefirich, dor Baumeister des Ulmer 


Münsters, ist seinen bei einem feindlichen Terrors 
angriff erlittenen Verletzungen erlegen, Er begann 
als Steinhauer-Handwerker, besuchte dann die ii 
Technische Hochschule in Straßburg und betätigte 
sich bis 1914 als Bauleiter bei der Instandsetzung 
geschichtlicher Baudenkmäler im Elsaß, Erst nach 7 
dem Welkrieg legte er die Baumeister- und Ralfe- 
prüfung ab. Nach dem Studium ‚der Architektur 
arbeitete er als selbständiger Architekt, bis er 
1925 Münsterbaumelster in Ulm wurde. In 
l kpi hat er sich große Verdiensto um. die 


ung und die Erneuerung dieses Bauworkes 


dieser i. 


nd i “ ZEN 
Der Fua igt aŭ} dem Flugplatz — ex wind vernichtet 7 retiris 
— Rupprecht Radebach ; 
PK, ... im Ostan, auf dem Feldñugplatz die Luke zurückkauert und nach dem Turm- Rohren auf die erneut anflutenden Sowjets. 
Vom Fiugplat ale deckel faßt. Kurven, egal. mit welcher Fahrt, Panjewagen mit Panzermunition fliegen in die 
TA E O oupIR i er bellen 2-cm-Batterien nur angreifen, damit die Sowjets nicht auf das Luft, wirbeln Pferde und Lenker auseinander, I 
yrka EMS: N Ben ANBSRPLICE, And ae Rollfeld kommen und die Maschinen zerstö- ein Pakgeschütz begräbt seine Bedienung un- 
SR Tna A ges ern was Ap: Apun ren, Im Zielanflug spritzen vom Bug.des vor- ter sich und an zwei Mäschinengewehren 
ne SER usses u ant GR He m: dersten T 34 Funken, Flammen schlagen her- schnellen die Schützen in voller Länge vom 
Wa, Rare ee a SR Bar un aus, Das Flakgeschütz! Er erkennt es an der Boden. Der Feldwebel fliegt an, feuert in jede 
a IR a; rieden gelegen, doch im Strauchtarnung wieder, die Kanoniera haben Deckung und auf jede Bewegung, er fliegt, 
ugenblick hat die Staffel einen es endlich in Stellung und die Straße herauf- startet, landet, dreht die nächste Henschel an, 
Sprecher gefunden. Raus zum Platz! Mit die- gebracht. Jetzt stehen sie hinter dem Schutz- ` startet wieder, feuert, feuert... 
sem Befehl brüllt der Feldwebel! jeden Ver- schild, schwenken einen gelben !Lappem und f 
such eines anderen Vorschlages nieder. Mit wollen anscheinend sagen, daß sie den zwei- Als er in der fünften Maschine sitzt, keu- 
Polzstiefeln, deren Schäfte mit offenen: Reiß- ten dahinter nicht anrichten können. Es ist Chen plötzlich Flugzeugführer und Warte 
verschlüssen um die Hosen schlackern, steht auch nicht mehr nötig, Während. die Bord- heran. Er ahnt nicht, daß er eben die beiden 
der Düsseldorfer plötzlich zwischen ihnen, kanonen in ‘den Stahl hämmern, bootet die Maschinengewehre dicht vor ihrer Nase abge- 
2wängt seine Hosenträger über die Schultern Besatzung aus, fällt im. nächsten Feuerstoß SChossen hat, daß die Kameraden von den 
und zeigt auf einen abgestellten Lastwagen. durcheinander: erledigt. Noch ein dritter T 34 GTanaten an die Straßenseite geschleudert 
Als das Fahrzeug an MG.-Stellungen vorbei- rollt über freies Gelände an das Rollfeld, Hier Worden waren und vor den Läufen der Bol- 
rast und ihre Bedienungen mit den Händen steigt keiner aus, nur Flammen brechen aus Schewisten kein Glied rühren konnten, Sie 
abwinken, bleibt allerdings kein Zweifel mehr: Luken und Schlitzen. In Rudeln gehen Bol- Starten zu viert und die anderen Männer mu- 
Die Bolschewisten sind unerkannt durch schewisten vor, zerren aus einer Mulde Pack- Nitionieren, zerren die leeren Gurte aus den 
Sümpfe und Wälder bis hier gekommen, beim - pferde und leichte. Geschütze nach. Noch ist Kästen, füllen sie auf. Doch auch die Sowjets | 2 
ersten Lichtschein durch die Sicherungen ge- ihm nicht klar, wie er diese braune Lawine Wollen ihren Angriff nicht länger durch eine F 
brochen. Leuchtspuren kreuzen sich über dem stoppen soll, aber er ‚greift sie an, treibt sie einzige Maschine aufhalten lassen. Irgendein 
Pflaster, schrill und' pfeifend springen die Ge- auseinander und zwingt sie in voller Breite auf Befehl hat Artillerie an den Waldrändern in, 
schosse von den Steinen. Einer der Männer die Erde, Sand. stiebt auf, nimmt ihm jede Stellung gebracht, Die Granaten orgeln auf 
will in voller Fahrt abspringen, aber noch Sicht, Dann erwischt er drei Panjewagen in “den Platz, eine Salve mitten in den Start des 
lauter ist die Stimme des Feldwebels und hält einem Hohlweg, einen Granatwerfertrupp beim _ Schwarmes. Keine stoppt, keine wird beschä- 
ihn zurück. Dann sperrt ein brennender Kraft- Feuern und wieder die Schützenlinien am Roll- digt. In den drei Kopfhauben hört man nur 77 
wagen die Einfahrt zum Rollfeld und jetzt ist feld. Die ersten Rotarmisten hetzen zurück, noch die Stimme des Feldwebels, Durch das 
der Feldwebel früher vom Wagen, als dieser den Wäldern zu, aus denen sie hervorgebro- Mikrofon vertellt er die Maschinen auf schon 


‚halten kann. Instinktiv ist ihm sein Wart nach- chen sind. Nur die Hälfte; ein großer Teil vorher ausggmachte Ziele. Es ist höchste Zeit! der schweren 


Am Flakfernrohr 
Flakbatterle werden die 


gesprungen, sieht sich nach zwanzig Sätzen bleibt liegen, getroffen oder aus Angst. Viel-  Sowjetkavallerie attackiert aus einem Gehölz zuerst erfaßt und gemeldet. (PK.Aufn.: We 


um, ob die anderen nicht nachkommen, Sie leicht dreißig Sowjets sind schon an den Ma- An die Rollbahn, Zwanzig Kanonenschlünde 


kommen nicht; es gurgelt in diesem Moment schinen, hinter ihnen liegt ein schwarzer Fleck: treiben die Gäule wild durcheinander, schla- Fontane revanchiert sich 


heran, klatscht in die Erde und wirft den Ober- der Obergefreite Claasen, Auf sie verfeuert gen sie von den Hufen und werfen die flach 


eine Wi 


gefreiten in eine Wasserlache. Wo eben noch die Henschel ihre letzte Munition, bis sich in den Sätteln liegenden Bolschewisten zur gk- Des" Bumetang ik Dekan ll oh EEE k 


2 2 i die zu dem zurlckfliegt, der sie 10 
die Bäume am Straßenrand zu sehen waren, nichts mehr regt an den braunen Uniformen Erde. Als die Maschinen zum letzten Mal in Bumerang gebrauchen aber nicht nur N 


das Fahrzeng, die Kameraden und der bren- und landet erst dann. Sie werfen die nächste der Dämmerung vom Platz fegen — es ist der andere wilde 
nende Wagen, haben Panzergranaten eine Maschine an, der: Feldwebel startet, schießt zehnte Start des Feldwebels —, ist jede Be- sierte Leute, 
Wand von Dreck und Staub bis in den Mor- noch mit ausgefahrenem Fahrgestell aus allen wegung im Gelände erstarrt, merang ist, 


aut, i - Ein bekannter Kritiker, der im vorig% 
UERS gèb t ErogcNyels Derüber pehve Ye x 7 4 £ Lagen; hundert in Berlin lebte, betrachtete ein 


mal und ein drittes Mal; es kommt keine Ant- 
wort, nur das Heulen der Granaten liegt wie- 
der in der Luft. Da läuft er weiter, dem Feld- 
webel nach. Dieser steht-auf seiner Maschine, 
winkt, wirft ihm die Andrehkurbel herunter 
und zeigt dann zur Straße, Zwei T 34 haben 
an der Flugleitungsbaracke g&stoppt, einer 
rollt noch ein Stückchen weiter, dann feuern 
beide in gleichmäßigen Abständen die Roll- 
balfn herunter und hinter ihnen schnellen ab 
und zu Rotarmisten ‚auf, laufen, lassen sich 
wieder fallen, Der Obergefreite sieht das alles 
und wirft den Motor an. Zwischen den roten 
Bällen sowjetischer Pak, rollt der Feldwebel 
an, fegt schneller und schneller über die Gras- 
narbe, langsam hebt sich das "Leitwerk, die 
Räder tupfen noch einmal den Boden, dann 
reißt der Steuerknüppel die Henschel vor der 
‚Straße vom Boden. Sie hat noch zu wenig 
Fährt, schüttelt und sackt genau über den 
Panzern wieder herunter. Aus der Kabine 
kann der Feldwebel in das erschrockene Ge- 
sicht eines Bolschewisten sehen, der sich in 


So wirkten unsere schwe- ts Wortspiel 


Panzers. Hier splelten sich treffend, daß 


erliegen Ihr die Panzermas- nicht wahr?“ 


tum, das im Einzeikampf Eine Wele 


einmalige, heidenhafte Lei- Hyan sagte: 


einst im Angriff, so ist Fontane“ 


(PK.-Aufn.; Walther) 


il Griese, 0., Landsknechtste, 14 I— „ 


:FAMILIENANZEIGEN 
ULF KT.-Betrieb A 10, Vandalen 14 1— „ 


r TEE Mitten aus einem arbeitsreichen Nach kurzem Ehegllück wurde mir 
Hart grft das Schicksal in Leben entriß der unerbittliche Tod am Sonntag, dem 8, 10,, nach kur- 
mein Eherlöc und entriß mir am 9, 10, 1944 meinen unvergeß- zem, schwerem Krankenlager meine 
meinen Oter alles geliebten lichen Mann, unseren treuen Bru- heißgellebte. kleine Frau, Hebe Toch- 


ger und-Onkel, den Gefreiten 1 Pg. Kurt Pohlmann 44 Enkelin und Cousine 
Bernhard Steinke i 
Umsiedier aus Wolhynien, geb, am 


' Bankdirektor 
Inh, d. EK. 11.1914 u. id. KVK. 2. KI. 


Kieindinst, Edwin und Ernst, 


Verwandten. } Hermann-Oöring-Straße 107 


as Berlin W 35, den 1, Oktober 1944, 
Bogen, Post Moosburg, Kr. Leslau, u iE Am 7, 10. 1944 verschied in Gott Clotuch, Trene ie, j 350 


Viktoriastraße 20, 


Schmerzerfüllt geben wir bekannt, M/E mein inniggeliebter Gatte, unser Ba PR anoberi Br Beach 


den Ist. Die Beerdigung findet Der. Oberbürgermelster 


In stiller Trau 


In stiller Trauer: Litzmannstadt, Ziethenstraße 30. Sämtliche Pferdefutterkarten fir sechs 
Io unsarbarem Schmerz: kulso i ai 
Siark, gob. Gentemann, Töchter 
ch 


Nach kurzem Leiden starb am 6. M|Namen der Firma Matz und Gläsmann 


Gott dem Allmächtigen hat es ge N 
fallen, unsere licbe Mutter, Schwie- p 
germutter, Großmutter und Urgroß- 


mutter 

Wilhelmine Liedtke 
geb. Bergmann, im Alter von 90 
ahren in die Ewigkeit abzurufen. $ 
le Beerdigung tindet am Donners- 
tag, d. 12. 1944, um 16 Uhr, von M/S 
der Leichenhalle Artur-Meister-Sir, i enen, 
aus statt. ` Litzmannstadt, Würzburger Str, 42. 


der, Schwiegervater, Opa, Schwa- M|hofstr, 187, sind verlorengsgangen und] C€ Wobnung, 3235 LZ. 
ger und Onkel werden. hiermit für ungültig erklärt, WOHNUNGSTAUSCH 


Das Schicksal entriß mir mei- 
ER nen heißnelichten Mann, un- 
seren lichen "Schwiegersohn 
und Schwager, den Obergelreiten 
=) Kobert Ru 


erdigung -tindet am 11, 10. tum 16 411/44, Orthoplidischo Sprochtago tür] Küche, 3228 LZ. 


Uhr auf dém Friedhof Artur-Mel- Bix varsohrte. Í y er 
ster-Straße statt. slegavaroonria.. ‚hm 15 ud 19. HOktn Verkäufe Kaufgesuche 


geb, am 6. 1, 1922 in Enkeis 
(wolgageblet), der am 26, 8, 1944 
in einem Feldlazarett verstorben Ist, 
In tiefer Trauer: Die Gattin $i 
Frieda Ruf, geb, Jarke, Schwie- 


Straße 7/79, 


und 15, für Kriegsversehrie. die imj  Fiurgardorobe 40 RM, 3179 LZ. 


gest. 18. 9. 1944 In Riga nach lan- 


nach kurzer Krankheit Im Alter 
von 84 Jahren. 

In: tieler Trauer: Frau Paula, 
geb, Hampel, Im Namen aller 
Hinterbilebonen. 


1944 entschiafen ist, Die Beerdi- Litzmannstadt, 10. 10. 1944, 1943 und der Verwaltungsbericht für das| pia Büromaschinenwerke 


gung fand am Moniag, dem 9, 10, 7 
ei dem Deutschen Friedhof 
n Pabianitz statt, Wirtschafisgruppe Einzelhandel, « Kreis- ||; elert 5 
Die Bestattung findet am '12, 10. In stiller Trauer: fachgruppe Nahrungs- und Genußmittel, ich ausgelegt sind, Der Herr Regierungs 
1944 um 14 Uhr van der Leichen- Mig Die Hinterbliebenen. Fi Litzmannstadt. Betr: Abgabe von Ge- 
halle des Friedhofs Garlensiraße g ul „Hosenstraß y A er NOTDEEREAET: „Die eh among 
as statt en erbraucher, sowelt sie nachstehen- 
y Nach langem Leiden verschled am ' 
Litzma ad Meist 8. Oktober mein Innigsteellebter den Geflügelvertelern eingetragen sind, 


ER arte erhalten ab sofort auf die Abschnitte A 

Nach Kurzem schwerem Leiden ver- ARE Tuner und B der Gellügel- und Niederwildkarte ke Ai ae A erteilt. 

a AD DU, APEA MEOR Fra; Reichsgau Wartheland, Geflügel Jaut nach-| Der Vorstand der Kreissparkasse We: 

Abina Nerling ie Madel houte Ti Oktober, Hl Stehender Nummerntoige: 121006 

geb. 'Lukaslak, ‚geb. am 27. 3. um. 18 Uhr auf dem. Friedhof Miao aih Oustev. Heerst 101 ar Landrat, — Der 

1903; Die Beerdigung findet am Artur-Meister-Straße statt, 

onnersiag, dem 12. 10, 1944, um 

36 Uhr, auf dem Friedhof In Oör- tin Wanda Tussowy, geb, Schmidt- G| justen, K., Art.-Meister-Str. 38 ten und neuen Spielern der Deutschen] Warthegaues, Ruhtenberg-Raulino 

aj ee T j aat Shi VAr eh Freund, Mariba, Oststraße 42 Reichslotterie wird hierdurch bekannige-| Co,, Tabakfabrik, Litzmannstadt. 
n tieler Trauer: am Linz N 

Mann und Töchter. ff g. 


AMTL. BEKANNTMACHUNGEN |Welun im Kassenraum der Kreissparkasse| Straße 17. Fernruf 108-17. 
| Kocher, 220 Volt, »3153 LZ 


kassen - Aufsichtsbehörde, hat mit sei.|, fesligkeit ‚wird gesucht, A 31 


IK 21781721 — 8 — die or-|, Hltler-Straße 174 


f Bernstein, E., Frankenstr. 107 1—1000 | Martin, Sparkassendirmnassenleiter; 


Göring, S., Reckiinghausener 


Brendel. E. H-Wessel-Sir, 70 der 12, Deutschen Reichslotterie beginnt | mer zu kaufen gesucht, 3140 LZ. 
isenstraße 2 Hlrolluk, A... Oststraße 55 


wenn sie auch vorher m 
wissen, daß die Waffe, die sie werfen, 


Der Kritiker hieß Hyan und war ein stets N 
| zen panzerbrechenden Waf- ner Gast auf allen gesellschaftlichen V r 

fen! Dor Turm eines ver- gen, bei denen vorwiegend Künstler anwosermgn 
nichteten bolschewistischen ren. Hyan gebrauchte das Wortspiel #0 tete, 9 TR 


` x ihm ins Gespräch zu kommen, 
le YOR aa Bei einer Gesellschaft von Schri å 
ror rte, blickte Hyan einmal Theodor Fontane, r 
Enttornung von 50 bis 200 kurz vorher verheiratet hatte. 
Meter ab. Die Härte der Der Kritiker steuerte auf das Paar 8U, 
deutschen Abwehr missen Fontene uoaa anderes tibrig blieb, als nm” 
unsere Gegner immer wle- rau vorzustellen, per 
„Freut mich sehr!" sagte Hyan. s Fr 
der spüiren. Immer wieder oone "die Fontänel Das paßt doch seMin 


sen des angrelfenden Fein, Fontane ärgerte sich, ‚doch hatte e. u 
des, Auch in diesen harten gleich eine passende Antwort zur Hand, 4er / 
Kämpfen bewährte sich das schen aber wandte sich der Kritiker wie 
| ewige deutsche Soldaten- deren Herrschaften zu. 


Gesellschaft einer Dame. Er verbeugte 
stungen vollbringt, Wie „Darf ich bekanntmachen; Meine Frau “77 
heute in der Abwehr der Fontane lächelte verbindlich, dann men 
deutsche Soldat Meister „Freut mich sehr! Der Hyan — die Hy y 


paßt doch sehr gut, nicht wahr? Hyan Fip 
Jeder Situation, ‚Zeitlang kein Wortsplel mehr angewendet Bi 


Peg mi BAIEANBAE wird ER amenes 
tung, für diese Klassen von den Staat- y 
KT.-Betrieb P1, Gotthard 16 f— n» lichen Loftericelnnahmen aut der Rück. |U!Casino 14,30, 17, 19:30 il, Ok 
$ siei BA apart er = ir “selte dos Loans aulitiert T L verwa Capitol 14.45, 17.15. 1945n 

arren, T., zinienallee — „ [sun irneus e ATA rt y 
Mann, Schwiegersohn, Bruder, Schwa- der, Schwager und Onkel TIN ter, Schwiegertochter, "Schwägerin, Ein Berugsrect Sn slaa bestimmte: De: Postanlttenr AR BL EERS f Ron 4 
fügelart und auf- ein bestimmtes Ge-|werden an Spieler nicht mehr verkauft, ar t 

Ingrid Deckert N wicht besteht nicht, Die Staatlichen Lotterleeinnahmen be- a BTE 

geb, Hunker, im blühenden Alter Wirtschaftsgruppe Einzelhandel, Kreis- |nächrichtigen die Spieler rechtzeitig von ee $ Mi 


tenstraße aus statt, In tiefem Schmerz: nachstehenden Flschkleinverteilern kom-|ben, einen Gewinnanspruch. Deshalb: 


Der Präsident der Deutschen Reichslotterie 


sofort Stellung hier oder auswärts, imj "stündlich von 10. bis 20% 


im | Ste Wochenschau. T 
Pferde, für den Monat Oktober auf die nt ER ohore aram: er „um hr 


10, mein lieber Gatte, Vater, Brü- Mund G, Matz, Litzmannstadt. Alexander.| Nehme auch vorübergehend Treisichen- | Harald," 


Michael Klinger Litzmannstadt, den 10. 10. 1944. 3-Zimmer-Wohnung mit Küche und Be- re 
im Alter von 58 Jahren. Die Be- M|Der Oberbürgermeister, Ernöhrungsamt A.| quemlichkeiten gegen 1 Zimmer und Gürnau 17.15, 19.30 „Blutes g 


ber 1944, tinden in der Zeit von 8- bis Mädchenräuber‘‘, in © 
In tiefer Trauer; Albertine. Kiln- < |Oohrock 50,— Cout, (Gr. 52) 70,—,|, + a EON 
er Im Namon allor Hinterblla- EN RE A i Aari e. gebr, Federänterbeit 20.—. Goldinger pi a” 


stelle 2/AXI, Im Erdgeschoß, Zimmer 14|epzimmerbütett, elegant; 400 RM, nnd 


Pan n f 4 "Fürsorgestelle für Kb u. Kh.|Ribbert-Hamperl's Pathologie von cand.| beiden Schwestern'‘,** 
Am. 9, 10, 1944 vollendete schn p E PAi AATA a Oneng gem schwerem Leiden. a Der Oberbürgermeister med. dringend zu kaufen oder leihen Pablanitz — Capitol 17. 0 
arheitsreiches und kraftreiches Le: Onkel, der $A.-Sturmmann Die Kinder, Großkinder un Fürsorgestelle für Rb u. Kh.| gesucht, Angebote Posen, Langemarck-| nur Duft 10,90 
ben unser teurer : Í Oswald Sturzbecher Urgrodkinter, Bekanntmachung. Es wird hiermit dar-| _ Straße 10. W. 3, Staltmann, Pahlanitz — Luna, 17,29 f 
Edmund Michaelis Imtälter S SA AnA AID Riga — Warthbrücken, — Posen, aul hingewiesen, daß. dér Jahresabschlus | Schreibmaschinan jeder Art kauft Olym: | . Scheidewege", jerin" 


AO., Ver Ein f Te 
Geschäftsjahr 1943 der Kreissparkasse] Kaufsstelle Litzmannstadt, Adoll-Eitler- Tuchingen 10.30, 19 » -ad 
Weiun in Welun, Rathausplatz 2, Öflent-| Bett mit Matratze oder Couch, elektr. 


prisident In Litzmannstadt als Spar-|Prlfapparat zur Feststellung der Rein- 
ner Verfügung vom 29; August 1944 — | Damenwintermamtel, Größe 48—50, Adolt- 


Z <W. 10. 

N e Ermä „Achtung, Tabak-Kleinpflanzer! Kaufe Jë 
forderliche Ermächtigung zur Verdffentil kn Kosten AUF aut -autrorknaten AOI f 
auk zum Biete Ni 1,80 u 2 BN Vortragsdionst: Heute, j 
e kg, außerdem Kaulanspru au chef, a } 

j X 300/4 des abgelieferten Rohtabakge-| Sanl: Bin Baltendeutscins ü ` 
Inn: Der Vorsitzende: Hesse, Komm. wichtes "in unserem , Feinschnitt-Tabak | _ Girgensohn, berichtet E i Wird 
„Ultra Extra“ zum Ladenpreis. Die |- und Selbsterlebtes une 

Abnahme erfolgt durch alle Landwaren-| Entwicklung des Bolsa annae din a 
In tiefer, stiller Trauer; Die Gat- Strüße 13 12, Deutsche Relchsiotterle, Allen al-| handelsgeschlfte in den Kreisen des| Thema, das heute je rothii 
å tr tisarela 50 Rpt. 


\Steigert, 0., M..Meißen-Str, 39 geben: 1. Die Ziehung der ersten Kinsse | Modernes Schlafzimmer und Hertenzim- 
am 13, Oktober 1944,. Die Ausspielung Taylorix-Buchungsänparat zu kaulen’gc- 


Volksstämme, sondern Ver 
ige ca 


als die vornehmste geist 


man sich allgemein fürch q Ra 
‚X 
Atstelleff J 


RS tinnis 
saen 


später traf Fontane den 


enen SHUAR 


FILMTHEATM ie d 


rung! „Die. Degeiihardts s 45 


ihrung! „Die schwarz 
Europa 14,30, 17, 19,30 Er 


briefe'‘,.e#* 


12, 5. 1912 in Dombrowa, gefallen geb, 15. 7. 1888 in 'Stettin. Die von 24 Jahren entrissen, Die Be- fachgruppe Nahrungs- md Genußmittel ihren Gewinnen. Bei den einzelnen | nat 14.30, 117, 19,30. 
am 1; HR 104 im Osten, Be) Beerdigung findet am Donnerstag, erdigung tindet io Donnerstag, d. in der WK. Litzmannstadt, Sanica LO AM Ram Pra S har chenes i Ee 
n tielem merz: Selne Ihn nie cm 12, 10. 4, um r von 12, 10,, um 15 Uhr, au em Dar Oberblirgermelster Litzmannstadt, ._d. y 30 v [ 
verpessende Gattin Martha, geb. der Leichenhalle des Friediiofs Gar- Hauptfriedhof, Sulzlelder Stre, statt. M|413/44, Kasse von Kochfisch, Bei] techtzeitig vor Ziehung bezahlte Lose ha- or 100 Tue £ N und G 


; Corso 14.30, 17, 19.30 „NASA 
Söhnchen, Schwiegereltern, tünt im Namen der Hinterbliebenen: DIR Der Gatte Richard Dackert, z. Z. 250 Nach Möglichkeit gleich vor Beginn der ee 19; 
Brüder, zwol Schwestern, Schwä- Marie Pohlmann. | Urlaub, und Eltern, u ran are SE KOINEA Rar aer AARE der ersten Klasse den Losprels Bun nenn und gie y? } und e 
gor und Schwigerinnen und alle $ Litzmannstadt, Litzmannstadt, Ludendorfstr. 67. Verteilung: ; ür alle 5 Klassen bezahlen. 17.30, 19.30 „ER i 


17.15, 19.30 „03 


r 
= 


Wa Harn grif das Schicksal in WIM daß mein vielgelicbter Gatte, un- M'E Vater, Schwie ervater. u, Großvater Hampel, Hugo 5851 1700 i. V. Konopath. f „Die 

ma mein Kherlück und entria WM ser eo Bruder, Schwager, Onkel, Karl Krumel MEWE: Oskar „ 1001—2180 |Offene Stellen — Stellengesuche x se 3 und 
min meinen br ales ge AA  ekar Kirschstein MIE pensionlorter Oberaficiat In Czer- B| Müller, Julie ... 681—1280 |Tüchlige Bürokratt sucht ab solor! Stel 15.30, 17.30, 104 ANUN y 

lebten Mann, meinen treusorgen- g. Oskar Kirschste nowitz, jm: Alter von 75 Jahren. | Verbraucher, die eine bestimmte Fischart| lung als Lohnbuchhalter oder Konto- | eutsc 

BAR ERPE, angeren, zweilen (Haben E Schlossprmelster Die Beerdigung. tindet hente, um Mabiehnen, verlieren den Anspruch auf Be-| rist, LZ, 9,30 * et gena 

Sohn, Bruder, Schwager, Onkel, j geb, 30,4. 1885 In Lodsch, ganz 14.30 Uhr, auf dem Hanptfriedhof, I] Helerung, Kinderpflegerin Int frei, Votka- und er M 2% Mach: 

Nelfen se an Beireiten E plötzlich am 8, 10, 1944 verschie- Suirfelder Straße, statt, Litzmannstadt, den 10. Oktober 1944.| Frauenschaltsschule - Absolventin sucht | Wochenschau » Theater (Turm) In 


geb, am 27. 9. 1009 in Stryj, der heute, 11, 10, 1944, um 15 Uhr, Die Gattin Wanda Krumel und Ernährungsamt Abt, Bi] Kinderheim oder privat, 3225 LZ, Hansi, 2. Wandernder je 
am al. ‚8. 1944 In Südfrankreich auf dem Friedhof Gartenstr, statt. alle Hinterbliebenen, 412/44. Verlorengagangone Dorugschelne, Vermietungen — Mietgesuche Magazin, 4. Sonderdiensh, Be 
en Heldentod starb, 


Ber 
Froihaus -— Lichtspleihaus 17740 

„Aut Wiedersehen Franziska zg H 
Frolhaus — Gloria 17.30. 
Luna“, se 


Kollsch — Victoria 
in. Moll"#**, 15 


„30, for 
17 Jr end 


Lask 15. 17, 19.30 n 


senhof‘‘.*" al AY 
Lentschltz” 17, 19 „„Akrobat HER MRE 
Löwenstadt. 17, 19,30 „085 : 


In tiefer Trauer: | ~ Stadt- und Landkreis Litzmannstadt wohn- ni _ dies’ j 
Re parang f Die Hintorbilobenen. | Sophie Grünthal halt sind, orthopädische Sprechstunden eher Abe ar je osirowo. — Corap; 15, 17:90: un: A 
Wehrmacht, Be Litzmannstadt. Wormser (Straße 7. i „Hoch statt. Litzmannstadt, den 10, 10, 1944.| 10,—, 2 Gardinenkasten ‚je 3,—.| mensce',** 17,80: #i en ac 
Palczew bei Litzmannstadt. È Schwerzertüllt teilen wir mit, daß WIM Red. 3: 10. 1861 fin Kurland, Der Landrat Erhard-Patzer-Ströße 28, W./4, Ostrowo — Apollo 15, Hh An 


Sellau 20 „Die: Hochstap 


seinen Weg'.** 
Turok „Sieben Jahre Gil, 
Wirkheim 19 „Johann“. 


Berge o 
*j Jugendliche zugelassen, * 
Bag a+) nicht zu 


DAF.-ANZE 


Oktober 1944, 19,30 


=j, 

Rp! ý 
; N. S. Re e atg 
Bekanntmachung. Mit s00 e 3 


noya r 7 1 tz 
dax Daft dem Allmächtigen hat es'ge- P findet wieder in 5 Klassen statt, 2, Un-|_ sucht. Feruruf 201-83-—88. kung sind! die Tennlspl. ra Ein, 
Leiden starb am DIG fallen, unseren dieben Vater, G a a Tepi Ara SA veränderter Ocwinnplan! Gesamtsumme |Damen- oder Herrenfahrrad, elektrischen | AM Hauptbahnhof Fa Nu ; de 
meine liebe Gattin BI Schwiegervater, ‚Großvater und Ur MiMEN. Er, BOBI Si der Gewinne und Prämien: mehr als 100| Kocher, 3204 LZ, | VERLO oe t ; 
onsgute Mutti, Schwester, großvuter N M koschade, u. Marktetr. 27 Millionen RM. La Los kostet 3 RM je/Radio, Tisch, 4 Stühle, Radistischchen, |Dunkaiblaue Handtasche, M i en 
Schwägerin und Tante Jose! Klinger Lisowski. B. Hoensieiner 168 Kinsse, größere Losabschnitte das ent-| Beti mit Nachtschränkchen, 3206 LZ.| Inhalt; prober Geldbeir#f, aga 
Olga Mekle nach langem, mit Geduld ertrage- Er, 3 sprechend Mehrfache, Alle Gewinne sind Kleines Hous mit Garten oder Land ge-| und Schlüssel, 8. 10. Vo= 


Becker, Karl, Buschlinie 143 
Tomrop; E.. Schlageterstr. 126 
Hubert, H., A»Thaer-Str, 28 


nem Leiden im Alter von 84 Jahr einkommensteuerfrej, 3, Alten Spielern) sucht. 3200 LZ 
ren zu: sich in die Ewigkeit abzu- 
berufen. Die Beerdigung tindet 
“hause air aut dem Friedhof in Heute uo aS an aa i al 
Nei-Sulzleld stati, es Friedhols Artur-Meister-Straße 
In tiefem Schmerz: Der Hatte MM aus statt, Zu P E NENEI ART u n 
Robert Mekle nebst Töchterchen Die trauernden Hinterbliebenen, ede, O., Erli-Patzer-Str. FAN 
Irene sowie allo Hinterbliebenen. Litzmannstadt, Schulz, J., Meisterhausstr. 82: 1— „ 

h i General-Litzmann-Straße Schulz, W., Ostlandstr, 258 1— „ 

. Behnke, K, Ostlandstr, 205 I u 


geb. Ptantz, im Alter von 28 Jah» 
gen. Die ` Beerdigung tindet am 
12. 10,, um 14 Utir, vom Trauer- 


Neue Spieler müssen sich velbst ein 1.08 | dringend gesucht, 3141 LZ 


Gellert, G-Litzmann-Str, 152 1— s 


Klasse werden wie bisher gedruckt und] Zimme 


3, und 4. Klasse werden nicht mehr ge-| und 6 Stühle, 3132 LZ, 


t 50, 
an die Spieler ausgegeben. Die Lose der Dringend gesucht Lieresofa oder Bettcouch 


sen, Abzigeben gene 


1 Schluß werden Ihre Lose wie bisher zugesandt. |Herrenzimmer (eleg) und Küchenmöbel] Von-Plettenherg-Str, 10/34, 


Schwarze Lederbrieftasch® 


Bauer, E., Krefelder Str. 34 1— „lin einer Staatlichen Lotterleeinnahme | Wach- und Schutzhund mit Stammbanm, | Ausweispapieren des Ge è 

kaufen, Aus  kriegsbedingten Gründen) mann- und schußfest, dressiert, Preis-| 9, 10., gegen 18 Uhr, a 
eriolgt. keine Neuwerbung von Spielern) angebote an K, Bohlmann, Radegast,| zugeben gegen Belohnun 
mehr! 4, Die Lose der 1., 2, und 5.| Hagedornpfad 6, oder Moltkestr. '100,| straße 171/13, 


Kontonummer 52 des obst: Mihi 
mittelgeschlfts Eugenie BWE 
der 8, Armee 93, verlor 7 


